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. - Wpiilii ' in stiinlnsNsrn
ttiilsrbsnclsn dringen in die Wohnungen von Republikanern
und schießen . - Brandbomben auf Parteihäuser . - Gewaltakte

der Enttäuschten im ganzen Reiche .

Königsberg , 1 . August . sEigenbericht . )
Am Montagmorgcn um ti . NS Uhr wurde auf das

Vcrlagsgcbäudc der Königsbcrgcr „ Vvlkszeitung " ,
das L t t o - B r a u n - S a >» s , c i n B o m b c n a t t e n -

tat verübt . Eine Anzahl von Nationalsozialisten
kam an der Hauptcingangstür des Ltto - Braun -

Hauses vorbei und warf etwa sechs mitBcnzin
undBrandzünder gefüllte Flaschen durch
die mit Kupferblech beschlagene Tür . Sofort entstand
ein Feuer , das das ganze Haus verqualmte
und die Gefahr mit sich brachte , das ganze Verlags -
gcbäude in Brand zu sehen . Von den in dem Gebäude

anwesenden Verlagsangestclltcn wurde der Brand

gelöscht . Gincr der Täter hatte Spritzer des brcn -
nenden Benzins auf seinen Anzug erhalten und lief
hell brennend und unterstützt von seinen Spiest -
gesellen die Traghcimcr Kirchenstraste entlang nach
dem Traghcimcr kirchplatz , aller Wahrscheinlichkeit
nach dem dort befindlichen Heim der National -

s o z i a l i st c n . Der Anschlag ist sicher vonlangcr
Hand vorbereitet , denn das Attentat erfolgte

nachdem die Hauswachc das Gebäude kurz vorher ver -

lassen hatte .
Um dieselbe Zeit wurde durch zwei etwa 40 bist

45 Jahre alte Männer der

Chefredakteur der „ Königsberger Volkszeitung " ,
Genosse Wyrgatsch , in seiner Wohnung überfallen
und durch einen ( Schuß in den Oberschenkel ver -

letzt . Die beiden Männer hatten an der Woh -

nungstür geläutet . Die Frau unseres Genossen

hatte in der Meinung , daß der Milchmann da sei ,
die Tür geöffnet . Oie beiden Männer drangen so-

fort in die Wohnung ein und schössen in der Woh -

nung auf den Genossen Wyrgatsch .

Gin ähnliches Attentat wurde auf das Verlags -

gcbäude der Hautungschen Zeitung verübt . Auch auf
die Wohnung des kommunistischen Rcichstagsabgc -
ordneten Schütz wurde ein Ucberfall ausgeführt , bei

dem ein Mädchen verletzt wurde . Ter kommunistische
Stadtverordnete Saufs wurde in seiner Woh -

nung erschossen . In der Wohnung des vor

einigen Tagen in den Ruhestand versetzten Regie -

rungspräsidcntcn von B a h r s c l d wurde ein Ucbcr -

fall verübt , bei dem von Bahrseld einen S ch u st

durchbcideArmc erhielt . Der Verletzte gehörte
der Volkspartci an .

Oer Polizeibericht .
Königsberg , 1. August .

Wie die Pressestelle des Polizeipräsidiums in einer

Mitteilung bestätigt , sind nach den bisherigen Fest -

stellungen auster auf den früheren Regierungspräsidenten

von Bahrfeldt in der Nacht zum Montag noch Anschläge

auf 2 Kommunistenführer und 2 SPD . - Führer verübt

worden . Von Bahrfeldt wurde an einem Arm und beiden

Händen verletzt . Wie auf ihn , so erfolgten die Ueberfälle

auf die « ozialdemokraten und Kommunisten ebenfalls i n

d e n W o h n u n g e n. Tie Ueberfattenen lagen zum Teil

noch in ihren Betten . Ter Kommunist « a u f f wurde i m

VettdurchzweiKoPfschüsfeundeinenBrust -
schust sowie durch einen Stich in den Lberarm

schwer verletzt . Ter . Kommunist Schütz wurde bei dem

Anschlag auf ihn nicht getroffen . Tagegen wurde ein in

seinem Hause wohnendes junges Mädchen durch

zwei Knieschüsse verletzt . Ter sozialdemokratische

Chefredakteur Wtzrgatsch erhielt zwei Lberschenkel -

schösse , und der sozialdemokratische Lagerverwalter Zir -

P i n S wurde durch einige Schüsse ebenfalls schwer verletzt .

Brandbombenanschläge wurden auf das

Otto - Braun - HauS , in dem sich die fozialdemokra -

tische „ Königsberger Volkszeitung " befindet und auf das

Der neue Reichstag
Die Verteilung der Mandate

Nach den bis Nlonlag , 11,45 Uhr , vormillag vorliegenden
amtlichen Meldungen wird der neue Reichstag ö07 Ab -
geordnete umfassen .

Diese Zahl verteilt sich wie folgt auf die einzelnen Parteien :
NSDAP . 2Z0 , Sozialdemokraten 133 , Kommunisten 89,
Zentrum 75, Deutschnationale 37 , Bayerische Volksparlei 22 ,
Deutsche Volkspartci 7, Slaatspartei 4, Ehristlich - sozialer Volks¬

dienst 4, Deutsche Bauernpartei 2, Landbund ( löürttcmbergischer
Bauern - und weingärlncrbund ) 2, wirtschaflsparlei 1, Deutsches
Landvolk 1.

Bei der Verrechnung der Mandatszahlen ist hierbei von den
Wahlabkommen ausgegangen worden , die zwischen den einzelnen
Parteien hinsichtlich der Verrechnung ihrer Reslstimmen getroffen
worden sind .

*

Bis zu dem Tage . ' an dem Herr von Hindenburg
den Reichskanzler Brüning wegschickte , hatte Deutschland
eine Regierung , die sich zur Rot auf eine Reichstagsmehrheit
stützen konnte . Mißtrauensanträge und Anträge auf Auf -
Hebung der Notverordnungen wurden regelmäßig abgelehnt .
Niemand kann sagen , wie lange dieses Notsystem noch funk -
tioniert hätte — aber immerhin , es funktionierte .

Dann begann das große Topfschlagen . Sein Ergebnis
liegt in den Ziffern der gestrigen Reichstagswahl vor . Späte -
ftens Ende August muß der Reichstag zusammentreten . Ihm
werden sofort Anträge vorliegen , der Reichsregierung von

�Papen das Mißtrauen auszusprechen und die von ihm

erlassenen Notverordnungen aufzuheben .
Was wird das Schicksal dieser Anträge sein ? Abgelehnt

können sie nur werden , wenn sich gegen sie eine Mehrheit
vom Zentrum bis zu den Nazis zusammen -
findet ! Zentrum und Nazis müßten gemeinsam alle gegen
die Regierung gerichteten Anträge ablehnen und damit der

gesamten Innen - und Außenpolitik Popens — einschließlich
Lausanne ! — nachträglich ihre Zustimmung erteilen . Ge -

schieht das , so ist die Situation klar , und für das Weiter -

regieren wie bisher ist eine verfassungsmäßige Grundlage
gegeben . Aber wenn diese schwarzblaue Tolerierungsmehr -
heit nicht zustande kommt was dann ?

Eine Regierung , die ein Mißtrauensvotum erhalten hat ,
muß zurücktreten . Eine auf Grund des Art . 48 erlassene
Notverordnung muß aufgehoben werden , wenn der Reichstag
es verlangt . Aber damit ist es noch nicht getan . Die zurück -
getretene Regierung muß durch eine andere ersetzt werden ,

die das Vertrauen des Reichstags findet : an die Stelle auf -
gehobener Verordnungen müssen andere Maßnahmen treten ,

die vom Reichstag sanktioniert werden . Andernfalls ist ein

verfassungsmäßiges Regieren nicht mehr
möglich .

Es wäre interessant zu wissen , ob sich die politisierenden
Kavaliere , die Deutschlands Schicksal in ihren Händen halten ,
diese Konsequenzen auch schon richtig überlegt haben !

Gegenüber einem Reichstag , der sich den Staatsaufgaben
versagt , ist die sogenannte „ P r ä s i d i a l r e g i e r u n g" die

einzig tatsächlich übrig bleibende Möglichkeit . Eine solche

Präsidialregierung darf aber dann nicht eine Partei -
regierung sein , wie es die Regierung van Papen , trotz
aller Ableugnungsoersuche , in Wirklichkeit ist . Eine Fort -
setzung des bisherigen Kurses würde von der Mehrheit
des deutschen Volkes als ein Versuch empfunden werden ,

ihren Willen zu vergewaltigen . Eine Regierung , die über die

Schandtaten von Nationalsozialisten den Schleier verstehen -
der Liebe breitet , hat nicht das Recht , den Kommuni st en
in der Weise entgegenzutreten , wie das in letzter Zeit ge -
schieht . Ein solches Messen mit zweierlei Maß muß das

Rechtsgefühl des Volkes aufs tiefste verletzen und über kurz
oder lang eine völlige Zersetzung des Staates herbeiführen .

Neuerdings ist die Tatsache zu oerzeichnen , daß sich
selbst die Deutschnationalen wegen moralischer und

physischer Mißhandlungen , denen sie von feiten ihrer Bundes -

genossen ausgesetzt sind , hilfesuchend an die Regierung wen -

den . Den 37,3 Proz . deutscher Volksgenossen , die die Prügel -
Politik der Nazis billigen , stehen 62,7 Proz . gegenüber , die

sich nicht prügeln lassen wollen . Es ist unser Wunsch , daß
unsere Parteigenossen im Lande die Führung dieser
Mehrheit übernehmen mögen .

Die Vorfälle in Königsberg zeigen , daß es so
wie bisher keinen Tag weitergeht . Wenn es dieser Regierung
nicht gelingt , die „ aufbauwilligen Elemente " , auf die sie sich

stützt , von verbrecherischen Handlungen abzuhalten , dann soll

sie schleunigst tun , wozu sie angesichts des Wahlergebnisses
sowieso schon verpflichtet wäre , nämlich ihren Auftrag
an den Reichspräsidenten zurückgeben .

Die Sozialdemokratie und mit ihr die ganze Masse der

sozialistisch gesinnten Arbeiterschaft ist aus diesem Wahlkampf
mit gestärktemSelbstbewußtsein hervorgegangen .
Auch die Stärkung , die das Zentrum erhalten hat , weil

es im Kampfe gegen den Faschismus stand , ist ein deutliches

Zeichen der Zeit . Das Volk in seiner großen Mehrheit will

keine Nazidiktatur .
Die nationalsozialistische Pressestelle erläßt eine Kund -

gebung , in der sie versichert , der NSDAP , könne „ das Recht
auf die Staatsführung im Reich nicht mehr ge -

nommen werden " . Sie sei auch entschlossen , „dieses Recht für

sich in Anspruch zu nehmen . "
Die NSDAP , hat selbstverständlich das Recht , über die

Bildung einer R e i ch s t a g s m e h r h e i t, mit der sie regieren

zu können hofft , zu verhandeln . Daß die Sozialdemokratie zu

einer solchen Mehrheit in der allerschärfster Opposition stehen
würde , versteht sich von selbst . Ein Versuch der Nationalsozia -
listen , sich auf anderem Wege der Führung zu bemächtigen ,
würde wohl zur Katastrophe , nicht zum Erfolg
führen !

Gebäude der demokratischen „ H a r t u n q s ch e n Z e i -

t u n g " ausgeführt , wobei sich die Haustüren entzündeten .

In beiden Fällen konnten die Flammen durch Hand -

feuerlöscher schnell erstickt werden .

In dem Warenhaus Gpa wurden vier Fensterscheiben

eingeschlagen . In dem Stadtteil Hufen wurde ver -

sucht , drei Tankstellen anzu st ecken , und in

einer Waffenhandlung wurden drei Pistolen gestohlen .

Ter Täter konnte sofort gefastt werden .

Bei den Anschläge » sind nach Mitteilung der Polizei -

Pressestelle in einzelnen Fällen Nationalsoziali st en

einwandfrei festgestellt worden . Verhaf -
t u n g e n sind bisher noch nicht erfölgt .

Popens „ nationale " Garde .
Nazis schießen auf die Polizei .

Dortmund , 1. August .

Zu einem Feuergefecht zwischen Polizei und

Nationalsoziali st en kam es hier am Sonntag gegen 23PH



Uhr . Ungefähr 50 Nationalsozialisten hatten sich auf der Lüner

Chaussee Polizeibesug nisse angemaßt , Kraftwagen an -

gehalten , Personen nach Waffen durchsucht usw . Als das Ueberfall -

kommando erschien , kamen ihm auf beiden Seiten der Chaussee

etwa 30 bis 40 Nationalsozialisten entgegen , die Schußwaffen

in der Hand hatten . Als von der Polizei das Kommando „ Halt ! "

erfolgte , wurde von den Nationalsozialisten ge -

schösse » . Die Polizei erwiderte das Feuer . Insgesamt wurden

etwa 40 Schüsse gewechselt , worauf die Nationalsozialisten durch ein

Kornseld die Flucht ergrisfcn . Nach den bisherigen Feststellungen

wurde ein Nationalsozialist durch einen Streifschuß an der Hand

leicht verletzt . 17 Nationalsoziali st en konnten sc st -

genommen werden . Bei ihnen wurden zwei langläu -

fig « 9 - Millimeter - Mauserpistolen , Zwei Mauser¬

pistolen Kaliber 7,05 , zwei Trommelreoolver , ein Seitengewehr , ein

Dolch , zwei große Taschenmesser und außerdem 52 Schuß 9- MilIi -

meter - Munition vorgefunden . Auf der Flucht haben die National -

sozialisten einen Teil ihrer Waffen ins Kornfeld fort -

geworfen . Die Ermittlungen der Polizei sind noch nicht abge »

schlössen .

GA . überfällt Kirche .
Hannover , 1. August . sCigenberichh .

In der Nacht zum Sonntag gegen 4 Uhr wurde in dem han¬

noverschen Vorort Wülsel die katholische Kirche von

40 SA. - Banditen übersatten . Die Strolche demolierten
die gesamte Einrichtung und zahlreiche Fenster -
scheiden in einem Nebenraum . Mehrere katholische Zung -
männer , die sich dort aufhielten , wurden durch Schläge mit hieb -
wafsen gefährliche verletzt . Als das Ueberfaltkommando er -

schien , waren die SA. - Banditen verschwunden . Es gelang aber ,

mehrere der Täter zu ermitteln und seftzunehmen .

Hannover , Z l . ? uli . ( Eigenbericht . )

3 « Hessisch - � ldendorf , . Kreis Rinteln , wurde in der

Rächt vom Sonnabend zum Sonntag ein Reichsbanner -
kamcrad von Nationalsozialisten ermordet . Mehrere An -

Hänger republikanischer Parteien hatten Plakate an -

geklebt . Es waren auch noch Reichsbannerleute auf der

Straße , als mehrere Autos mit iHationalsozialisten von

außerhalb in Hcssisch - Lldcndorf einfuhren . Tie Nazis
lärmten auf den Straßen und maßten sich Polizeigcwalt
an . Tie brüllten : „ Straße frei , es wird geschossen " , dann

feuerten sie mit Pistolen auf vorübergehende Personen
und machten ? agd auf alles , was nicht braune Uniform
trug . Tabei lief ihnen unglücklicherweise der LSjährige
Reichsbannermann Schwab in den Weg . Er wurde

niedergeschossen . Außerdem gab es ti Perlefete ; eine

ganze Anzahl von Rcichsbannerleutcn und Zivilisten , die
den Nazis in die Arme liefen wurden an die Wand gestellt .

Tabei brüllten die braunen Mordbanditen : „ Hände
hoch , sonst seid ihr des Todes ! " Tie befangenen mußten
sich mit dem Kopf gegen die Häuserwände stellen und
wurden dann mit viehischer Roheit mißhandelt und ge -
schlagen .

Wild - West in Holstein .
Kiel . 1. August . ( Eigenbericht . )

chi Uetersen , Hohenwestedt , Barmstedt , Elmshorn und Bends -

bürg warfen bewaffnete Nazitrupps auf die Verkehrslokale
der Arbeiter Handgranaten . Durch die Explosion wurde
in alten drei Orten sehr beträchtlicher Sachschaden angerichtet .
Mauerwerk und Fenster gingen samt einem Teil der Einrichtung in
Trümmer . Nur der Abwesenheit von Menschen , die sich infolge der
frühen Morgenstunden zurückgezogen hatten , ist es zu danken , daß
keine Menschenleben vernichtet sind .

In Eutin maßte sich auf sämtlichen Zufahrtsstraßen die her -
beigeholte SA. , die zum Teil mit Karabinern bewaffnet war , Polizei -
gewalt an . Sämtliche Autos und Motorradfahrer wurden ange -
halten und nach Waffen durchsucht . Wer die drei Freiheitspseile
zeigte , wurde an die Wand gestellt und gezwungen , „ Heil Hitler " zu
rufen . Wenn sie sich weigerten , drohte man ihnen , sie sofort über
den Hausen zu schießen . Ein SA . - Mann hantierte mit der Pistole
derart ungeschickt , daß er einem seiner Kameraden ins Bein schoß .

Unsere Reichstagsabgeordneten
�33 Mandate / Wer ist gewählt ?

Unser Vormarsch seit April .
West und Giid aufgeholt ?

Die Landtagswahlen vom 20. April wiese » für die Sozial -
demokraien folgendes Bild auf : Im Osten konnte sich die Partei be-
haupten , in Ostpreußen und Berlin sogar Stimmen gewinnen ,
während in Mitteldeutschland , im Westen und im Süden starke Ver -
luste zu verzeichnen waren . Bei den Reichstagswahlen hat sich das
Bild gerade umgekehrt : In West und Süd sind die Verluste fast
restlos ausgeholt , von einzelnen Wahlkreisen sind sogar die Ziffern
der Reichstagswahl von 1930 überschritten worden . Dagegen hat
diesmal der Osten unerfreulich abgeschnitten : Berlin und Ost -
preußen haben trotz der hingebend st en Arbeitunserer
Genossen ihre Gewinne von der Landtagswahl wieder hergeben
müssen , die Provinzen Brandenburg , Pommern und Schlesien haben
Stimmverluste erlitten .

Ganz zweifellos wirkt sich in diesem Resultat der Ostprooinzen
der Terror der Nazis auf dem platten Lande und in den kleinen
Städten aus . Man kann aus den Resultaten direkt feststellen , daß die
Nazipartei immer mehr im Begriff ist , die Erbschaft des o st -
elbischen Junkertums anzutreten , in dessen Domänen sie
am besten gedeiht .

Erfreulich ist das Resultat der Reichstagswahl insofern , als die
Wahlkreise mit Stimmgewinnen seit den Landtagswahlen die
mit Stimmverluften weit überwiegen , während bei der
Preußenwahl drei Wahlkreise Stimmgewinne aufwiesen . Ebenso
überwiegen die Stimmgewinne als solche erheblich die Stimmoer -
luste . Leider läßt sich der Vergleich mit de » Landtagswahlen noch
nicht restlos durchführen , da in einzelnen Wahlkreisen verschiedene
Länder im Gemenge liegen . Mit Sicherheit läßt sich aber sagen , daß
i » Preußen . Bayern , Württemberg und Hessen seit den letzten Land -
tagswahlen unsere SIlmmzifsern erheblich gestiegen sind .

Im ' einzelnen ergeben sich folgende Gewinn kreis « ( Ge-
Winne in je tausend Stimmen ) : Oppeln ( 7) , Merseburg ( 11) , Schles -
wig holstein (0) , Westfalen - Süd (31) , Ost - Hannover (1) , Hessen -
Nassau ( 26) , Köln - Aachen ( 53) , Koblenz - Irier ( 18) , Düsseldors - Osl
( 11) , Düsseldors - West ( 13) , Oberbayern - Schwaben ( 31) , Niederbayern
( 13) , Franken ( 30) , Pfalz ( 13) , Württemberg ( 41) , Hessen - Darmstadt
( 49) , Hamburg ( 12) .

Dagegen stehen folgende Verlust kreise ( Verlustkreise in je
tausend Stimmen ) : Ostpreußen ( 27) , Berlin ( 43) , Potsdam II ( 20) ,
Potsdam I (2) , Frankfurt a. d. O. ( 18) , Pommern ( 17) , Breslau ( 2) ,
Öiegnih (8) , Magdeburg ( 10) .

Die Liste ist , wie bereit « betont , noch nicht vollständig : Stimm ?

Wahlkreis 1 Ostpreußen : Otto Braun , Larsien , Jäcker .

Wahlkreis Z. Berlin : Crispien , Heimann , Bohm - Schuch , Auf -

Häuser , Litke .

Wahlkreis Z Potsdam II : Künstler , Löwenstein . Heinig , Kunert ,

Mendt .

Wahlkreis 4 Potsdam I : Wisiell , Breitscheid , Frau Juchaez ,

Ebert , Spliedt .
Wahlkreis 5 Frankfurt a. d. Oder : Otto Wels , Heilmann ,

Reißner , Wegener .
Wahlkreis 6 Pommern : Schumann , Passehl , Georg Schmidt .
Wahlkreis 7 Breslau : Lobe , Wendemuth , Frau Ansorge , Pohle .

Wahlkreis 8 tüiegnih : Buchwitz . Richard Meier , Frau Nemitz .

Wahlkreis 9 Oppeln : Stelling .
Wahlkreis 10 Magdeburg : Höltermann , Reuter , Ferl , Seger ,

Baads .

Wahlkreis 11 Merseburg : Hertz , Peters , Bergholz .
Wahlkreis 12 Thüringen : Fröhlich , Dietrich , Frau Wurm ,

Petrich , Brill .

Wahlkreis 13 Schleswig - Holstein : Frau Schroeder , Eggerstedt ,
Richter , Biester .

Wahlkreis 14 Weser - Ems . Faust , Tempel , Hünlich .
Wahlkreis 15 Osthannover : Peine , Nowack , Frau Schreiber .

Krieger .
Wahlkreis 10 Südhannover - Braunschweig : Partsch , Grotewohl ,

Frau Zammert , Karsten , Raloff , Rohlosf .
Wahlkreis 17 Westfalen - Nord : Seoering , Schreck . Ianschek ,

Finte .
Wahlkreis 18 Westfalen - Süd : Hufemann , Brande » , Henßler ,

Frau Schulz ,

Böckler . Kirschmann .

Wahlkreis 19 hesfen - Nafsau : Scheidemann . Metz , Becker .

Schnabrich , Witte .

Wahlkreis 20 Köln - Aachen : Sollmann .

Wahlkreis 21 Koblenz - Trier : Braun .

Wahlkreis 22 Düsseldorf - Ost : Hilferding . From Agnes .

Wahlkreis 23 Düsieldorf - West : Gerlach , Thabor .

Wahlkreis 24 Oberbayern - Schwaben : Hoegner . Simon , Unter »

leitner .

Wahlkreis 25 Niederboyern : Frau Pfülf .

Wahlkreis 20 Franken : Bogel , Dill . Puchta . Soldmann .

Schneppenhorst .
Wahltreis 27 Pfalz : Wagner .

Wahltreis 28 Dresden - Bautzen : Frau Sender . Arzt . Dobbert ,

Fleißner . Krätzig , Schirmer .

wohlkreis 29 Leipzig : Lipinski , Saupe , Graf , Frau Starrmann .

Wahlkreis 30 Chemnitz - Zwickau : Uhlig , Graupe , Kuhnt , Hartsch .

Wahlkreis 31 Württemberg : Keil , Roßmann , Schuhmacher ,

Hildenbrand .
Wahlkreis 32 Baden : Remmele , Roth .

Wahlkreis 33 Hessen - Darmstadt : Mierendorsf , Ritzel , Weber ,

Steffan .
Wahltreis 34 Hamburg : Graßmann , Frau Reitze , Biedermann .

Bergmann .
Wahlkreis 35 Mecklenburg - Lübeck : Leber , Möllmann , Schulz .

Auf der Reichsliste gewählt :

Landsberg , Dittmann , Stampfer , Marum , Scheffel , Tornow ,
Völter , Bernhard , Stücklen .

gewinne gegenüber den preußischen Landtagswahlen stecken wahr »
scheinlich auch nach in solgenden Wahlkreisen , die wegen des Ein -

schlusies kleinerer Länder noch nicht verglichen werden konnten :

Weser - Ems , Oft - Hannover , Süd - Hannover , Thü -
ringen , Westfalen - Nord . Ein genaues ziffernmäßiges Bild
der Fortschritte seit den Landtagswahlen wird erst gegeben werden

können , wenn aus den peußischen Gebietsanteilen dieser Kreise ein

Sonderergebnis vorliegt .

Ein Ausruf Brachts .
Drohungen gegen die presse .

Der Reichskommissar Bracht erläßt folgenden Aufruf :

„ Die Wahl ist vorbei . Das Volk hat gesprochen . Die völlige

Wiederherstellung des inneren Friedens ist jetzt oberstes Gebot . Ge -

walt und Terror müssen endlich der Achtung vor dem Gesetz weichen .
Die Heiligkeit des Menschenlebens darf nicht weiter angetastet
werden .

Ich warne zum letzten Male !

Die Staatsregierung wird selbst drakonische Maßnahmen nicht

scheuen , um ihre Pflicht gegenüber dem friedlichen Staatsbürger

restlos zu erfüllen und den Burgfrieden zu erzwingen , den unser

Land braucht !

Ich warne auch alte Organisationen wie jeden einzelnen , weiter

zum blutigen Terror zu hetzen . Die Presse hat sich jeder Aus -

peitschung der Leidenschaften , auch durch unrichtige Berichterstattung

zu enthalten . Andernfalls hat sie schärfste Eingriffe in ihre Freiheit

zu gewärtigen .
Mit der Wahrnehmung der Geschäfte beaustragt :

gez . Dr . Bracht .
»

Die Nachrichten über terroristische Anschläge der Ratio -

nalsozialisten haben sich in den letzten Tagen so ge -

häuft , daß ein entschlossenes Vorgehen dagegen nur begrüßt
werden könnte . Dazu sind jedoch „ schärfste Eingriffe
in die Freiheit der Press e" , wie sie von Herrn
B. a ch t angedroht werden , keineswegs notwendig . Wir legen
gegen diese Bedrohung der Pressefreiheit durch einen Reichs -
kommissar , dessen rechtliche Existenzgrundlagen stark um -

stritten sind , die schärfste Verwahrung ein . Jener sehr große
Teil der Presse , der nicht zum Terror hetzt , der vielmehr die

Terrorhetze aus das entschiedenste bekämpft , hat das Recht ,
sich eine derartige Behandlung auf das schärfste zu verbitten .

Was uns betrifft , so werden wir nach wie vor um eine

richtige Berichterstattung bemüht sein . Ein Entscheidungs -
recht des Reichskommissars darüber , anzuerkennen , ob unsere
Berichte über nationalsozialistische und sonstige Terrorakte

richtig sind oder nicht , lehnen wir auf jede Konse -

quenz hin ab .
-l-

An zuständiger Stelle in Berlin lehnt man eine Stellungnahme

zu der Blutnacht in Königsberg mit der sonderbaren Begründung
ab, daß man noch keine amtlichen Unterlagen habe : der neu -

ernannte Königsberger Regierungspräsident habe berichtet , daß er

n o ch n i ch t in der Lage sei. einen bestimmten Verdacht hinsichtlich der

Täter auszusprechen !
Sofern die Personen der Mörder in Frage kommen , so

mag das schon stimmen ; wenn aber damit gesagt werden soll , daß
man Zweifel darüber hege , in welchem Lager die Täter zu
suchen seien , dann wäre diese Auskunft geradezu ausreizend
und geeignet , das Vertrauen in die Objektivität der Behörden rest -
los zu untergraben : denn wo sollen die Verüber solcher Bluttaten .
die ausschließlich gegen links begangen wurden , zu suchen sein , wenn

nicht bei den Na tionalsozialisten ? Der Königsberger
Polizeibericht hat inzwischen diese Selbstverständlichkeit
festgestellt .

Warum dann das Schweigen der Regierungsstellen ? Schämt sie
sich endlich jener „ ansbauwilligen , aufstrebenden nationalen Kräfte " ,

auf die sie sich bisher gestützt und die sie immer wieder vor aller
Welt in Schutz genommen hat ? Wer hat die Angst vor deren

Zorn , wenn sie von diese » Schandtaten ebenso energisti ) wie von

lommunistischen Bluttaten öffentlich abrückt ?

Naziblatt verboten . Der Oberpräsident der Provknz Hessen -
Nassau hat das in Wiesbaden erscheinende nationalsozialistische
„ Naussauische Voltsblatt " wegen Vergehens gegen die Notverord -
nung vom 4. Juni 1932 verboten .

Zeilungsverbote in Sachten . Die kommunistische „Sächsische
Arbeiterzeitung " ist für zehn Tage oerboten worden . Das Verbot
erfolgte , wie das der „ Roten Fahne " , wegen des Abdrucks des Auf -
rufs der Zentrale .

Die Gruppierung der Stimmen .
Oer Rechten fehlen 2h Millionen Stimmen zur Mehrheit .

Wie verteilen sich die Stimmen auf die einzelnen Parteigruppen

( Rechte , Mitte , Linke ) ? Die Frage ist nicht ganz einfach zu be -

antworten , weil die Gruppenzurechnung einzelner Splittergruppen

sehr schwankend ist . Auch bestehen Untergruppen : man kann z. B.

auf der Rechten unterscheiden zwischen einer Harzburger Rechten ,

zu der man nach dem heutigen Stand außer Nationalsozialisten und

Deutschnationalen auch die Deutsche Volkspartei rechnen muh , und

einer gemäßigten Rechten , bestehend aus den Parteien , die Brüning

unterstützt haben . Andererseits läßt sich streiten , ob man die Reste
der einstmaligen bürgerlichen Linken ( Staatspartei und Deutsche

Bauern ) der Linken oder der Mitte zuzuzählen hat . Unter Vorbehalt

dieser und ähnlicher Momente ergibt sich in tausend Stimmen

folgende Gruppierung :

1. Rechte :

a) Radikale Rechte :

Nationalsozialiften . . . . . 13 733 I .

Deutschnationale . . . . .2 173 „

Deutsche Voltspartei . . . . 435 „

zusammen : . . . . . . .16 341 T.

b) Gemäßige Rechte :

Christlich - Soziale . . . . . 365 T.

Wirtschaftspartei . . . . . . 140 „

Wllrttembergischer Landbund . 97 „
Landvolk

. . . . . . . .

91 „
Deutsch - Hannoveraner . . . 47 „

Rechte insgesamt : . . . . . 17 087 T.

2. Mitte :

a) Zentrum . . . . . . . .4 587 T.

b) Bayerische Voltspartei . . . 1 190 „

Milte insgesamt : . . . . .$ 777 I .

3. Linke :

a) Bürgerliche Linke :

Staatspartei . . . . . . .371 T.

Deutsche Bauern . . . . . 137 „

Znsgesamt : . . . . . . .508 T.

b) Proletarische Linke :

Sozialdemokraten . . . . . 7 951 T.

Kommunisten . . . . . .5 278 „

SAP

. . . . . . . . .

73 „

Linke insgesamt : . . . . .13 810 T.

Zentrum und Linke ergeben zusammen 19 587 Tausend Stimmen .

Die Rechte hat 17 087 Tausend Stimmen .

Es fehlen mithin der gesamten Rechten unter Einschluß der

gemähigten Rechten fast haargenau 2>( Millionen Stimmen an der

Mehrheit .

Zn den Hinterhalt gelockt .
Sozialdemokratischer Redakteur schwer verletzt .

Eberswalde , 31 . Zuli . ( Eigenbericht . )
Zn der Nacht zum Sonntag verübten Nationalsozialisten hier

eine bestialische Bluttat . Der Stadtrat und Redakteur Leh¬
mann von der �. Eberswalder Volksmacht " und der Sekretär des

Landarkeiterverbandes Robert Schulze wurden bewußtlos ge¬
schlagen und verschleppt . Außerdem wurde der Sozialdemokral
w e g n e r schwer verletzt .

Lehmann saß am Sonnabendabend mit einigen Bekannten in
dem Eberswalder Verkehrslotäl der SPD . , als ihm kurz nach
Mitternacht aus dem Nachbardorf Britz telephonisch mitgeteilt
wurde , daß dort eine Auseinandersetzung zwischen SA. - Leuten und

Reichsbonnerkameraden erfolgt sei und er unbedingt er -

scheinen müsse . Lehmann und Wegner begaben sich sofort noch
Britz . Unterwegs wurde ihr Wagen von 50 bis 60 National¬

sozialisten umringt , die wie die Wilden auf die beiden Sozialdemo -
kraten einschlugen , bis sie bewußtlos und schwerverletzt am Boden

lagen . Das Auto zertrümmerten die Banditen . Dann warfen die

Nationalsozialisten Wegner und Lehmann in ein Auto und ver -

schleppten sie in ihr - Eberswalder Verkehrs »
lokal , wo sie erst nach Stunden von der Polizei befreit werden
konnten .

Die Tat war von langer Hand vorbereitet . Das Haus von
Lehmann wurde bereits seit Tagen von Nationalsozialisten um -

lungert und bespitzelt .



Berlin am Wahlsonnlag .
Starke Beteiligung , besonders in den frühen Morgenstunden .

Sch beut 13 . März sind die Berliner viermal an die

Wahlurne gegangen . In zwei Wahlgängen wurde der

Reichspräsident gewählt . ( ? nde April wählte der größte
Ztaat . Preußen , sein Parlament , und gestern nahmen
die Wähler zur Politik der Regierung Pape « das Wort .

Unzweifelhaft trug das hochsommerliche Wetter dazu bei .
daß viele Wähler schon gleich nach 8 Uhr . dem

Wahlbeginn , antrafen . In den allermeisten Lokalen
herrschte schon um diese Zeit eine beängstigende Iülle ,
bis auf die Straßen hinaus standen die Schlangen und

teilweise nahmen die Polizeibcamten Absperrungen vor .

Allgemein kann man sagen , daß die anfänglich stürmische Be -
tekligung nicht anhielt , daß vielleicht sogar , was Berlin betrifft , mit
einem geringeren Prozentsatz gerechnet werden muß . Viele Wähler
haben sich S t i m m s ch e i n e ausstellen lassen , um ihr Wahlrecht
außerhalb der Stadt ausüben zu können . So hat Neukölln
allein 18 >XX> solcher Scheine ausgegeben , Charlottenburg an die
25 000 , ganz Berlin über 300 000 ; in einem Wahlbezirk Tempel -
Hofs fehlten bei rund 800 Wahlberechtigten 120 Wähler , die alle
auf Stimmzetteln woanders wählten . In einem Pichelsdorfer Be -
zirk wählten dagegen zusätzlich zu den 1400 eingeschriebenen
Wählern über 300 auf Stimmschein « . Diese Wählerflucht in andere
Wahlkreise , die noch durch die Verreisten verstärkt wird , dürfte ein
etwas verschobenes Biw der Wahlbeteiligung zur Folge haben .

Vor den Wahllokalen
hotten sofort mit Beginn der Wahlhandlung die Plakatträger
chre Posten bezogen . Die Sozialdemokraten waren überall , auch
im entlegensten Bezirk , vertreten . Die Deutschnationalen konnten mit
ihren bezahlten Helfern längst nicht alle Lokale besetzen , die Volks -
partei fehlte fast ganz , die Demokraten gaben sich ersichtliche Mühe ,
das Zentrum hatte den letzten Mann herangeholt und die Nazis
standen in strammer Haltung in «ingedrillter Pose , in ihren Not -
verordnungsjacken und hohen Schaftstiefeln . Konnte man vor vielen
Lokalen die Plakatträger der verfassungstreuen Parteien in an -
regenden Gesprächen sehen , so ließen sie andererseits ganz offen -
sichtlich die Salzsteuersoldaten unbeachtet . Patrouillenfohrer der

Nazis kontrollierten oft ihre Rekruten , Autos mit Hakenkreuzfahnen
jagten durch die Straßen und in den Hauptquartieren der Nazis in

Steglitz - Lichterfelde herrschte reger Kasernenbetrieb , der an
die schönsten Perioden der Vorkriegszeit erinnerte , aber durch seine
dumme Anmaßung noch viel widerlicher wirkte .

Unsere Genossen waren in ihren Versammlungslokalen bei -
sammen . Die W a h l h i l f « klappte überall vorzüglich . Hier fehlte
der Feldwebelton , alles war aus Ueberzeugung bei der Sache , in

freiwillig geleisteter Arbeit wurde die aufregende Wahlkampagne
beendet .

Das Flaggenbild trug ganz den Charakter des Stadtteils . Für
den Kenner der Verhältnisse ist es nicht verwunderlich , daß im

Westen die Hakenkreuzfahnen , ausgeliehen an Mitläufer , die sich
dasür bezahlen liehen , überwogen . Bei deutschnationalen Vorde » -

Hausbewohnern sah man alte und älteste Fahnen aus den Fenstern
hängen . Auf ihnen waren zum Teil noch die alten Reichsadler
mit Zepter und Reichsapfel zu sehen , andere schwarzweißrote
Fahnen wieder hotten die gesinnungstüchtigen Besitzer mit einem

Hakenkreuz bemalt . So machte sich jeder eben seine Gestnnungs -
embleme selbst zurecht .

Die Wahlbeteiligung
war in den Vormittagsstunden erheblich höher als an früheren
Wahltagen . Offensichtlich hat das schöne Wetter viele Tausende oer -

anlaßt , sofort nach Beginn der Wahlhandlung zu wählen , um den

herrlichen Sommersonntag dann noch in der Umgegend der Stadt

genießen zu können . Besonderen Zuspruch fanden dabei die

Wahllokale an den Bahnhöfen . In einzelnen Gegenden ,
so besonders im Osten und Norden , hatten bis mittags 12 Uhr schon
rund SO Prozent der Wähler ihrer Wahlpflicht genügt .

Während der Vormittag ohne wesentliche Zwischenfälle ver -

laufen ist , hat die Nacht vor der Wahl noch verschiedentlich im

Zeichen blutiger politischer Auseinandersetzungen gestanden . Wie an

anderer Stelle gemeldet , hat in einem Falle ein Polizeibeamter
einen angreifenden Kommuni st en in der Notwehr er -

schössen . Insgesamt wurden bei den etwa 34 Schlägereien
und 5 Schießereien K Personen schwer und 18 leichter verletzt . Elf

Pistolen und zahlreiche Hieb - und Stichwaffen wurden beschlaz -
nahmt . Dreizehn Anschlagsäulen wurden in Brand gesetzt . Bis

8 Uhr früh hatte die Polizei 241 Personen zwangs -
g e st e l l t.

Vachmittag und Wahlschluß .
Der starke Andrang zu den Wahllokalen , der am Vormittag

ziemlich allgemein zu verzeichnen war , hat am Nachmittag fast

durchweg nicht mehr angehalten Dabei ergaben sich allerdings

ziemlich unterschiedliche Feststellungen in den verschiedenen Stadt -

teilen . Während im Norden , Osten und Süden bereits um X4 Uhr

etwa 75 Prozent der Stimmberechtigten an den Urnen erschienen

waren , und schließlich bei Schluß des Wahlaktes Beteiligungsziffern

von teilweise 88 Prozent und darüber festgestellt werden könnten ,

lagen die Dinge im Westen ganz anders . Vom Hansaviertel bis

nach Friedenau und Steglitz war hier die Wahlbeteiligung am Nach -

mittag erheblich schwächer , so daß in diesen westlichen Bezirken im

Durchschnitt die Zifsern der letzten Landtagswahl zweifellos nicht

erreicht worden sind .

Blanche Stimmlokale hallen bestenfalls eine Slimmbeleiligung
von 70 Prozent zu verzeichnen .

Die Erscheinung dürfte eine Folge der Reisezeit sein .

wobei sich noch nicht ganz übersehen läßt , ob die hierbei in Berlin

entstandenen Ausfälle durch Stimmscheine ganz wieder ausgeglichen
werden konnte ». Auch auf den Bahnhöfen war nach der in

diesen Stimmlokalen eingelegten Mittagspause nicht mehr so viel

zu tun wie in den Morgenstunden
Gegen 8 Uhr erschienen in allen Wahllokalen Polizeibeamte , um

den Schlußder Wahlhandlung zu überwachen . Im Gegen -

satz zu früheren Wahlen kam es in der fünften Stunde fast nirgends
mehr zu Bildung von Schlangen , da eben , wie gesagt , das Gros der

Wähler am Vormittag von seinem Wohlrecht Gebrauch gemacht

hatte .

Lümmelgarben am Kreuzberg .
Uns wird geschrieben�
Wer sich am Wahlsonntag den Stadtteil um den Untergrund -

bahnhof Belle - Alliance - St ratze herum u> oer Richtung
der Yorck st ratze oder der G n e i s e n a u st r a ß e ansah , der
mußte , wenn er nicht Wichtigtuerei von Wirklichkeit zu unterscheiden
versteht , den Glauben gewinnen : Das Dritte Reich ist über uns
hereingebrochen ! Es ist ja bekannt , daß diese Gegend sehr stark
naziverseucht ist . Da wohnen sehr viel dummgemochte Mittel -
ständler und vom Kaserncnhofungeist besessene Beamte , die alle
beide dem Mittelstand und der Beamtenschaft keine Ehre machen .
Man ist also in dieser Gegend den Hitlerismus gewohnt .

Was sich aber an diesem Wahlsonntog zutrug , das geht über
alle Erwartungen hinaus . Da stehen vor den S2l . - Heimen die Salz -
steuersoldaten mit ihren braunen Jacken und haben sich, als seien
sie Polizei . Um sich herum haben sie gleichgesinntes Gesindel
versammelt , das sich breitbeinig und pampig herumräkelt und jeden
Passanten einer frechen Kritik unterzieht . Der anständige Mensch
mutz , vor allem , wenn er mit einer Frau zusammen ist , einen Bogen
machen , will er nicht Gefahr lausen , mit Unflätigkciten bedacht und
angepöbelt zu werden . Die Polizeibcamten drücken — wahrschein¬
lich zum großen Teil nicht gern — beide Augen zu.

Durch die Straßen rasten die Autos und Motorräder
der Nazis . Die Fahrer nehmen auf Passanten und Privat - oder
Taxiwagen nicht die geringste Rücksicht . Sie hupen wie die Wahn -
sinnigen , sie sausen um die Ecken , sie brüllen Heil Hitler ! und meinen
damit Herren der Straße zu sein .

Das Tollste aber , das freilich geradezu lächerlich wirkt , wurde
in der G n e i s e n a u st ra ß e erlebt . Da verteilten zwei Salzsteuer -
soldaten Hakenkreuzfahnen und erklärten dabei , daß „ heute abend
Adolf Hitler an der Spitze der braunen SA . durch das Branden¬
burger Tor in Berlin einmarschieren werde " .

Bezeichnend für das Auftreten der Nazis ist der Ausspruch
eines Handwerksmeisters , der politisch der Linken nicht nahesteht :
„ Die Bande benimmt sich so, als ob die Franzosen oder die Polen
Berlin besetzt hätten " .

Nie Bundesgenossen .
Nazischlägerei in deutschnationaler Versammlung .

In Neu - Tempelhof wurde am Tage vor der Wahl das folgende
deutschnational « Flugblatt verbreitet :

„ Deutschnationales Blut fließt in Neu - Tempelhof . Die Deutsch -
nationale Volkspartei hatte am Freitag , dem 29. d. M. zu einer
öffentlichen Versammlung nach dem Askanischen Gymnasium ein -
geladen . In der stark besuchten Versammlung waren auch viele
Mitglieder der NSDAP , anwesend . Aus die temperamentvollen
Ausführungen der Rednerin , Frau Dr . Ilse Neumann , die sich
selbstverständlich auch mit den Nazis auseinandersetzte , antwortete
Herr Stoeck von der NSDAP , aus Neu - Tempelhof leider unfach -
lich , aber desto aufreizender . Ein Nazi versuchte es , sich
auf Frau Dr . Neumann zu stürzen . Er wurde aber

durch die deutschnationolen Arbeiter daran verhindert , worauf es

zu einem wüsten Tumult kam . In dem Kampf ist unser Mitglied

Sin fröhlicher Augenblick

Selbst an den heißesten Wahltagen gibt es Augenblicke , in denen

sich auch Gegner zusammenfinden . Der Photograph hat einen

solchen lichten Augenblick festgehalten .

Englische Ferienschüler in Berlin

Auch deutsch - französischer und deutsch - spanischer
Kinderaustausch .

kürzlich trafen in Berlin 25 englische Schüler
und ebensoviel Schülerinnen mit drei Lehrern und drei

Lehrerinnen ein . die nun bis zum 21. August gemeinsam mit

deutschen Kindern zusammenleben und lernen wollen .

Erstrebt wird durch diese Einrichtung das gegenseitige Ver -

stehen und die Förderung der Sprachkenntnisse . Seit 1929 pflegen
die Städte Berlin und London nun diesen Schüleraustausch . Di «
Kinder — es handelt sich um solche mit Obersekunda - und Unter -

primakenntnissen — werden von den Schulleitern ausgewählt . Die

englischen Kinder wurden , als sie in Berlin eintrafen , im Namen
der Stadt Berlin von Oberschulrat Heyn , dem Leiter des höheren
Schulwesens der Stadt Berlin , empfangen : er gab der Hoffnung
Ausdruck , daß sie in Deutschland schöne und freundliche Eindrücke

empfangen uno mit den jungen Deutschen , mit denen sie zusammen -
leben würden , zu einem herzlichen Einvernehmen kommen möchten .

S. verwundet worden . So kämpfen dieNazisinTempel -
Hof gegen die Deutschnationalen . Bürger von Tempel -
Hof antwortet ! Wählt nicht die Nazipartei , wählt schwarzweitzrot ,
wählt deutschnational Liste 8! "

Dos sind die Bundesgenossen , die gemeinsam „ Ordnung in

Deutschland " schaffen wollen !

„ Amtlich gestrichen " !
Wie Mann und Frau um ihr Wahlrecht kamen .

Ein Geschäftsmann schreibt uns : Ich habe in der W ran gel -
st r a ß e mein Geschäft und die Privotwohnung in der Oppelner
Straße . Pflichtgemäß ging ich während der Auslegung der Wahl -
listen , um mich zu überzeugen , daß ich mit meiner Frau in der amt >
lichen Wahlliste stehe . Ich erhielt die Antwort , daß wir unter den
Nummern 821 und 822 verzeichnet seien . Aber groß war

unser Erstaunen am Wahltage , als uns der Wahlvorsteher erklärte ,
neben unseren Adressen stehe der Vermerk : „ Amtlich g e -

st r i ch e n I" Unser Gewährsmann bemerkt ausdrücklich , daß er

seit 10 Jahren in dem Bezirk wohnt , kein Ausländer sei und
bis jetzt immer fein Wahlrecht ausgeübt habe . Wer hat den Eh ? -
leuten hier einen gemeinen Streich gespielt ? Das Wahlamt wird

sich dazu äußern müssen .

Wer angreist wird geschlagen !
Dreißig gegen Acht . - Trohdem Keile bezogen .

In Pankow wurden gegen Mitternacht acht friedlich noch
Hause gehende Reichsbannerkameraden von 30 SA. - Leutsn über -

fallen . Die Naziburschen schlugen und stachen auf die Reichsbanner -
kameraden ein . Trog der riesigen Uebermacht wehrten sich die

Ueberfallenen erfolgreich ihrer Haut und schlugen die Hitler - Gar -
disten zurück . Leider hat einer der Reichsbannerkameraden bei dem

Handgemenge schwere Stichverletzungen erlitten . Der Verletzte ,
Ehrhardt F. aus Pankow , mußte zur nächsten Rettungsstelle ge -
bracht werden .

In einer Lokal in Buchholz wurde ein nationalsozialistischer
Trupp gerade dabei überrascht , als er sich zu einer „ Aktion " gegen
Kommunisten fertig gemacht hatte . Mehrere Waffen wurden be -

schlagnahmt und einige SA. - Leute festgenommen .

Verfahren gegen Nazisoldaten eingeleitet .
Der Reichswehrsoldat in Zivil , der in der Nacht zum

Sonntag inmitten einer SA . - Horde in Spandau einen Ueberfall
auf Sozialdemokraten verübte und von der Polizei festgenommen
wurde , war , wir mitgeteilt , im Besitze von zwei geladenen Mehr -
ladepistolen . Der Soldat , der als Feldwebel vom Zeugamt in

Spandau festgestellt wurde , ist heute aus dem Polizeipräsidium von
der Kommandantur abgeholt worden . Das Verfahren gegen den

Feldwebel ist sofort eingeleitet worden .

Die englischen Gäste antworteten mit lebhaftem Beifall und einem

kräftigen Hipp - Hipp - Heil . Vom Bahnhof aus wurden die Knaben
nach Strausberg gebracht , wo sie im städtischen Alumnat

Unterkunft und Unterricht finden , während für die Mädchen ein
Autobus bereit stand , der sie nach F a l k e n b e r g in der Mär -

I tischen Schweiz führte . Hier ist für die Ferienschul « das Heim der

Kirchengemeinde St . Michael bereitgestellt .
Die englischen Ferienschüler erhalten regelmäßig täglich von

8 bis 12 Uhr Unterricht , und zwar in Deutsch . Englisch , Musik und
Sport , wobei an jeder Schule drei deutsche und drei englische Lehr -
kräfte zusammenwirken . In der freien Zeit sind schöne Ausflüge
vorgesehen . Wie diese englisch - deutschen Ferienschulen gibt
es seit 1928 auch französisch - deutsche , und zwar je drei
Schulen in Deutschland und Frankreich . In diesem Jahr kommen
80 französische und deutsche Kinder zum Austausch . Die Stadt Berlin
hat außerdem auch mit dem spanischen Staat ein Schüler -
austauschabkommen getroffen .

Ein neuer Beweis für die Verwandtschaft von Mensch und Affe .
Die Ueberei�stimmungen zwischen dem Menschen und den menschen -
ähnlichen Assen sind bisher nur an äußerlich wahrnehmbaren Merk -
malen sestgeftellt worden . Es gibt aber auch Zusammenhänge anderer
Art , die die enge Verwandtschast beweisen . Das geht aus Unter -
suchungen hervor , die Hegner und Chu an 44 wilden Affen , PHi -
lippinen - Makaks , über die bei ihnen vorhandenen Eingeweide -
Protozoen vorgenommen haben . Dabei fanden sichf wie in der
„ Umschau " berichtet wird , bei der Hälfte der Tiere Protozoen in
Kapselform , die beim Menschen die Tropendysenterie hervorrufen ,
sowie andere Parasiten , die sich ebenfalls in den menschlichen Ein -
geweiden in den Tropen sinden . Noch wichtiger als die gleiche Art
der Parasiten war die Feststellung van elf Jnfüsorien - Formen in den
Eingeweide » der Affen , die auch beim Menschen gefunden werden .
Es ergibt sich also , daß die Lebensbedingungen im Körper des
Menschen denen im Asfenkörper so ähnlich sind , daß die beiden
Formen der in ihnen lebenden Urticrchen sich in ganz gleicher Weise
entwickelt haben .

Eine Kunstausstellung gegen den Krieg . In B r ll g g e ist eine
eigenartige Ausstellung eröffnet worden , die mehr als ' 3000 Photo¬
graphien der malerischsten Orte und Kunstwerke in einem Dutzend
verschiedener Länder Europas , Amerikas , Afrikas und Asiens um -
faßt . Die Ausstellung , die unter Mithilfe der Internationalen Roerich -
Vereinigung von dem Architekten Tulpinck veranstaltet wird , soll den
Besuchern vor Augen führen , was für eine gewaltige Menge von
Meisterwerken der Kunst und geschichtlichen Denkmälern durch einen
künftigen Krieg bedroht wird , und um die Aufmerksamkeit darauf zu
lenken , daß alle Kriegführenden der Zukunft zum Nutzen der Mensch -
hcit sich verpflichten müßten , alles zu schonen , was zu dem künstle -
rischen Erbe der gebildeten Welt gehört .

Wechsel in der Leitung der Münchener staatlichen Gemälde¬
sammlung . Am 1. März 1933 wird der Generaldirektor der
Bayerischen Staatsgemäldesammlungen , Friedrich Dörnhöffer ,
nach Vollendung des 68. Lebensjahres in den dauernden Ruhestand
übertreten . Der Direktor des Wallras - Richartz - Museums der Stadt
Köln , Dr . Ernst Büchner , wurde fein Nachfolger .

Voltsbühne . Ter Besuch einer Borstellung des Theaters am Bülow -
Platz kostet für Mitglieder der VoilSbühnc im nächsten Jahr nur noch
1. 80 M. Die Plätze werden nach wie vor verlost . Für die StaatSoper ist
ein „Einheiisbeitrag " von 2,50 M. zu zahlen . Nachmittagsahteilunaen
haben nur 1,10 M. zu entrichten . Erwerbslose Mitglieder zahlen die Hälsle
der Beiträge . Anmeldungen in ZW Zahlstellen sowie in der Hauptgeschäfts -
stelle , Liniensir . 227.

Tie „ Plaza " erweitert vom 16. August an ihr Programm durch
Schauspiel - Aussübrungen in Reinhards JnHenierung . Schillers
„ Kabale und Liebe " macht den Beginn . Dann folgt ein Gastspiel
Eugen Robert « mit Wilde « „ B u n d u r y" .



Der Chauffeurmord .
Die Brieftasche aus dem Lnfanteriestiefelschastt .

Die Berliner Mordkommission verössentlichl an den Säulen das
bekannte „ Mordplakat " , das sich diesmal aus den Jall Stadie
bezieht . Die Anschläge zeigen auch dos Photo des Ermordeten und
die Taxe , die er fuhr . Es wurde bisher ermitlell , das } Sladic mit
einer 7, SS Selbslladcpiflole erschossen wurde .

Die Mörder erbeuteten kau m2S Mark und eine dunkelbraune ,
aus dem Schaft eines Jnfantencstiefels angefertigte und bereits

abgetragene Brieftasche . Es ist wichtig für die Kriminal -
Polizei , zu erfahren , wo etwa diese Brieftasche aufgetaucht ist , wer
sie irgendwo in der 5) and eines anderen gesehen hatte . Aus dem
Umstand , daß die Mörder mit der Taxe des von ihnen Getöteten
nach Berlin in rasendem Tempo zurückfuhren , vermutet man , daß
es selbst Autofahrer waren . Kurt Stadie wurde am Mittwoch kurz
vor 12 Uhr in der Prenzlauer Allee mit seiner Taxe gesehen , in der
sich jedoch kein Fahrgast zu diesem Zeitpunkt befand . Es ist weiterhin
von besonderer Wichtigkeit zu erfahren , ob noch ein Chauffeur in
der fraglichen Nacht aufgefordert worden ist , eine Fahrt nach
Zossen - Telz zu machen , die dieser vielleicht abgelehnt hat .
Ueber die Brieftasche des Ermordeten gab dessen Mutter noch an ,
daß sie Oelflecke habe und dadurch besonders auffalle .

Zwei Tote bei Autobusunglück .
Gegen ein Pferdegespann gerast . - Sieben Schwerverletzte .

Paris , l . August .
3n der Nähe aon T o u l o n ereignete sich am Sonntag ein

schweres Berkehrsunglück , wobei zwei Personen g e l ö l e t und sieben
zum Teil sehr schwer oerleht wurden . Ein Ausflügleroutobus raste
in voller Fahrt gegen ein Pferdegespann und kippte um. Von den
15 Insassen des Aulobus waren zwei auf der Stelle lol , während
sieben andere durch Glas - und Holzsplitter sowie durch Knochenbrüche
und Quelschungen zum Teil schwere Verletzungen davontrugen und
in ein Krankenhaus überführt werden mußten .

Lübeck , 1. August .
Am Sonntag fuhr der Kraftwagen eines Hamburger Möbel -

Händlers kurz vor Travemünde gegen einen Baum . Die Frau
des Wagenbesitzers war sofort t o t. Ihr war der Schädel völlig
zertrümmert worden . Der Möbelhändler selbst erlitt einen Schädel -
bruch . Ein « weitere Dame aus Hamburg wurde erheblich verletzt .

Grubenunglück in Oberhaufen .
Bisher zwei Tote , mehrere Schwerverletzte .

Lberhausen » 31 . Juli .

Auf der Zeche Concordia Schacht 4/5 Revier 20
lling gestern auf der sechsten Sohle die C- Rutschc zu
Bruch . Bisher wurden zwei Tote und eine An -
zahl Schwerverletzter geborgen . Bei den zwei
Toten handelt es sich um die Bergleute Jansen und
ltaternberg aus Lbcrhauscn . Tic Bergungsarbeiten
dauern noch an .

Tragödie im Hochgebirge .
Bier Ausflügler zu Tode gestürzt .

Paris , 1. August .
In den französischen Alpen , in der Nähe von C h a m o n i x ,

ereignete sich ein schweres Unglück , ÜZas vier italienischen Ausflüglern
das Leben kostete . Eine Gruppe von sechs Italienern war zur Be -

steigung des sogenaunten „ Zahn des Riesen " ausgebrochen , als kurz
vor dem Ziel das einzige Seil riß , das alle sechs miteinander ver -
band . Die letzten vier stürzten in eine tiefe Schlucht , während es den
beiden anderen im letzten Augenblick gelang , sich an einem vor -
springenden Felsblock festzuklammern .

Wasserkatasirophe in China .
200 Todesopfer durch Lleberschwemmung .

London , 1. August .

„ Times " meldet aus . Hongkong : Zn Kanton kam es
am Sonnabend infolge starcher Wolkcnbrüchc zu großen

Ueberschwemmungen , bei denen schätzungsweise zwei -
hundert Personen ertranken , darunter die

achtzig Insassen eines Altersheims . Hunderte von

Häusern in den Außenbezirken wurden zerstört .

In Estland hat anläßlich des Zusammentritts des neuen Por -
laments der bisherige Parlomentspräfident Karl Einbund die
neue Regierung aus Vertrete » n der Agrarpartei und der nationalen
Mittelparlei gebildet . Er selbst wird Staatsältester lMinister -
Präsident ) .

Rundfimk
Sie suchen die Seele

Am 26 . Juli

schrieb der „ Völkische Beobachter " in einem Artikel „ Reform
des Rundfunks " : „ Der Referentenentwurf des Reichsinnenmini -
steriums über Reform oes Rundfunks soll . . . in nächster Woche
bereits alle Instanzen passiert haben ; das nenen wir Teinpo ! Für
uns besteht kein Grund , ein « so rasche Erledigung zu befürworten .
Wir begnügten uns vorläufig z. B. schon mit der Erfüllung unserer
seit Wochen erhobenen Forderungen betr . die sofortige Abbe -

rusung der politischen U e b e r w a chu n g sa u s s chü sse
bei den einzelnen Sendegesellschasten und deren Neubesetzung mit zu -
oerlässigcn deutschen Persönlichkeiten . . . . Nach Einsetzung eines

N' eichskoinmissars für Preußen haben wir bei dieser Stelle erneut
die Neubestellung der preußischen Landesvertreter in den Ueber -

wachungsausschüssen der Sendegesellschaften in Preußen gefordert .
Der Reichskommissar dürfte nun wohl nicht mehr tzögern , die Neu -

bestellung zu verfügen . "

Am 29 . Juli

teilte der Referent für Rundfunkongelcgenheiten , Ministerialrat
Scholz , den aufhorchenden Rundfunkhörern mit : „ Die derzeitigen
politischen Ueberwachungsausschüsse fallen fort . "
Das nennen wir Teinpo ! Ersetzt werden , wie die „Leitsätze " der

Reichsregierung weiter bekanntgeben , diese Ueberwachungsausschüsse
durch den „ von dem zuständigen Lande iin Einvernehmen mit dem

Reichsminister des Innern zu ernennenden Staatskommis -
s a r " , dem der vom Reichsminister des Innern ernannte Reichs¬
kommissar als höchste Instanz in allen Programinfragen über -

geordnet ist .
Da der dringendste Wunsch der Nationalsozialisten so umgehende

Erfüllung fand , ist es nicht zu bezweifeln , daß die Regierung auch
bemüht bleibt , die übrigen in diesen » Artikel des „Völkischen Beobach -
ters " vertrauensvoll geäußerten Wünsche weitgehend zu erfüllen .
„ Es handelt sich um die Sicherung der Anerkennung unserer politi -
scheu und kulturellen Ansprüche an den Rundfunk . . . . Wenn bei
den Wahlen zum Preußischen Landtag 47 Proz . der abgegebenen
Stimmen auf die NSDAP , und DNBP . , 37 Proz . auf alle übrigen
Parteien und der Rest von 16 Proz . auf die Kommunisten ent -

fielen ,

so stünden demgemäß den Nationalsozinlisten beinahe
die Hälfte aller Rundfunkvorträgc zu .

In Wahrheit verhält es sich aber in » Bortragswesen der Sendege -
sellschasten in Preußen so, daß die Vorträge nach ihrer weltanschou -
lichen und politischen Tendenz zu 22 Proz . kommunistisch , zu 46 Proz .
sozialdemokratisch und zu 2Z Proz . in der weltanschaulichen Rich -
tung der übrigen politischen Parteien verlausen . Der Rest verteilt

sich so, daß 12 M- Proz . deutschnational tendieren und nur ein halbes
Prozent nationalsozialistischer Vortragsstosfe am Rundfunk berücksich -
! igt werden . " Außerden » erklärt der Schreiber des Artikels nainens
der „ Reichsleitung der NSDAP . , Abtlg . Rundfunk " , feine höchste
Unzufriedenheit darüber , daß die wirtschaftliche und technische Ber -

waltung des Rundfunks beim Reichspostministerium verbleiben soll .
Es beweist sein herzliches Vertraue » zum Reichsinnenminister , daß
er die „ Belange " der Nazis bei ihm am besten gewahrt glaubt !

Nun , die Progrommzusainmenstellungen werden ja künstig von
lherrn von Gayls wohlwollender Hand dirigiert werden , oder , in

Vertretung , von der seines Sachreferentcn , des Nationalsozialisten
Scholz , der bereits — wie es scheint , nicht ohne guten Grund —

für den Posten t >es Reichskommissars genannt wird . Dann wer -
den die Programme wohl die erwünschte „ nationale " Richtung
haben , die sie zwar in der letzten Zeit schon deutlich «inschlugen ,
von der sie aber doch noch hier und da abirrten . Auf jeden Fall
ist die von «den Nationalsozialisten errechnete Bortragsverteilung
interessant . Wie sie die 22 Proz . kommunistischer Vorträge gefun -
den haben , bleibt allerdings völlig dunkel , da der kommunistischen
Weltanschauung das Mikrophon des deutschen Rundfunks bekannt -

lich völlig gesperrt ist . Die sozialistische Weltanschauung durste vor
der Papenkreuzregierung in sehr seltenen Morgenfeiern noch längst
nicht ein vierzigstel Prozent der Programmdarbietungen ausinach -
ten . leise angedeutet werden . Also sinid, nach nationalsozialistischer
Anschauung , alle volksbildenden Vorträge , soweit sie ihrem Inhalt
nach nicht kleinbürgerlich begrenzt oder konfessionell eingestellt sind ,
sozialdeinokratisch ; dann stimmt die Rechnung ungefähr , und wir

Sozialdemokraten können mit der Anerkennung , die sie uns un -

freiwillig ausspricht , zufrieden sein .

Vorträge und Veranstaltungen , die Parteianschauungen
zum Ausdruck brachten , gab es b i s v or kurzem im deutschen Rund -

funk überhaupt nur in verhältnismäßig sehr geringem Maße .
Die weitaus größte Anzahl dieser weltanschaulich abgestempelten
Vorträge zeigten christlich konfessionelle Färbung ; ein zeitweise recht
erheblicher Teil war ausgesprochen nationalsozialistisch abgestimmt .
Einen winzigen Raum nahmen die freireligiösen Morgenfeiern und

Uebertragungen „sozialistischer " Veranstaltungen ein — meist
Sängeroeranstaltungen , die , im Gegensatz zu den von nationalisti -

der Woche
scher Seite übernommenen , überhaupt keinen weltanschaulichen

Stempel trugen .

Was jetzt werden soll , ist schon deutlich erkennbar . Die natio -

nalistische Linie hat sich von Woche zu Woche klarer entwickelt .

Tie Parteipropaganda , die bisher vom Rundfuirk

ferngehalten wurde , macht sich breit — sofern sie die

Nationalsozialisten und die ihr nahestehenden Kreise

betrifft .

Sie wird durch die Baronsregierung »roch besten Kräften unter -

stützt . Die objektiven Berichte geben täglich Kunde von den Blut -

taten der Nazis — die Regierung preist die Nationalsozialisten bei -

nahe täglich durch den Rundfunk als „ aufbauwillige und verfassungs -
treue Kräfte " an . Es ist keine Frage , daß aus dem Lande diese

Wahlpropaganda ihre Früchte für die Nationalsozialisten getragen

hat , um so mehr , als die Regierung der Barone nicht versäumte ,

per Rundfunk die wirklich verfassungstreuen Parteien in Mißkredit

zu bringen . Diese Bemühungen führten zu » nanchmal beinahe

grotesken Formulierungen ; so, wenn der grohagrarische Landwirt -

schastsminister Freiherr von Braun einen siedlerfreundlichen Bor -

trag hielt , in dem er jenen Parteien , die nicht nur in der�Theorie
der Wahloorträge , sondern in der Praxis für die ländliche Siedlung

eingetreten srnd , nachsagte , sie hätten das getan , um ihren politi -

schen Gegnern eins auszuwischen . Kräfte , die in Wahrheit aufbau -

willig sind , wurden mit dieser ministeriellen Formulierung als de -

struktiv hingestellt . Wenn »nan auch verstehen kann , daß die Baron -

regierung in den Kreisen , die sie stützen , erfahren hat , daß Haß -
Momente häusig die ausschlaggebende Triebkraft sllr sogenanntes

„politisches " Handeln sein können , so mutet es doch ungeheuerlich

an , daß ein Reichsininister ohne irgendwelchen Beweis dafür geben

zu können , Aufbauwillen in Zerstörungswillen umfärbt , weil er aus

einer den Freiherren nicht genehmen Richtung kommt .

Die „ Weltanschauung " der Rundfunkhörer wird weiterhin

zweifellos nach besten Kräften in die den Nationalsozialisten und

der Regierung genehmen Bahnen geleitet werden . Das „ Gefühl " ,
das ohne vernünftiges Denken sich für Haß oder Begeisterung ent -

scheidet , wird liebevoll gepflegt Vierden . Der „sozialistische " Ein -

schlag , die freie , vorurteilslose Bildung , wird weitgehend ver -

schwinden .
Herr Scholz

sagte in seiner Rede vor dein Mikrophon , der Rundfunk soll und

muß „die Seele des deutschen Volkes zu erfassen suchen , wahre , echte ,

volksbildnerische Arbeit leisten und sich in klarer , zielbewußter Weise
in den Dienst des deutschen Volkstums und der nationalen Idee

stellen " . „ Der Kampf uin die Seele des deutschen Volkes " ist der

Titel einer
Programmschrist des Dinta

( Deutsches Institut für technische Arbeitsschulung ) , der in höchstein

Maße sozialreaktionären „Forschungsstätte " , die sich die deutschen

Großunternehmer viel Geld kosten lassen ; seine Hauptaufgab « ist ,

auf Zerschlagung des Gewcrkschaftsgeistes und Errichtung einer

ständisch scharf gestuften Fabrikbelegschast hinzuarbeiten . Auch das

Dinta beschäftigt sich sehr eingehend mit der Verbreitung von „ Volks -

bildung " , mit solcher nämlich , die die Arbeiterschaft von jedem Den -

ken fernhalten soll . Geheimrat Arnold , der Kops des Dinta , er -
klärte : „Letzten Endes soll die Erziehung der Belegschaften in un »

serer Industrie Ersatz für das alte Heer sein . Der Arbei -

ter muß begreisen lernen , daß im Produktionsprozeß mehr gedient
als verdient werden »nuß . Wir sind der Ueberzeugung , daß uns der

Herrgott an diese Stelle gesetzt hat , und werden oersuchen , die uns

gestellten Aufgaben zu lösen . " Wenn man statt „ in unserer Jndu -

strie " „ in Landwirtschaft und Industrie " liest , so könnte das aus
einer der zahlreichen Mikrophonreden unserer Regierungsbarone
fein . Die Parallelität der Anschauungen und der Ausdrucksweise

ist verblüffend .

Es erübrigt sich nach Aufzeichnung dieser schön geschlossenen
Kreislinie zwischen Nationalsozialismus , Großindustrie , Baronen
und Großagrariern jeder weitere Koinmentar . Auch ohne die be -

weiskräftigen Beispiele der letzten Wochen ließe sich der neue Kurs ,
in den der Rundfunk von Regierung ? wegen geleitet werden soll ,

voraussagen . Das deutsche Volk hat am Wahltag gezeigt , daß der

größte Teil von ihm trotz aller schönen Worte von „ oben " das selb -

ständige Denken nicht verlernt hat . Es wird auch der ihm zuge -
dachten Rundfunk - „ Erzieh » ing " gegenüber wachsam sein . Tes .

welter für Berlin : Veränderlich mit einzelnen Schauern und

sinkenden Temperaturen , ivestöstlichen Winden . — Für Deutschland :
In West - und Mitteldeutschland veränderlich mit örtlichen Schauern ,
auch im Osten Abkühlung und Gewitterregen .
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Wilhelm Gielgens : Berichte aus England

3 ) m Imperium in der Jlrife
In Ottawa ( Kanada ) tagt die Reichskon¬

ferenz des britischen Imperiums . Die
namhaftesten Politiker und Vertreter aus allen Glied¬
staaten dieses Weltreiches traten hier zusammen , um
in gemeinsamen Beratungen einen Weg aus der Krise
zu finden , bevor die ohnehin schon gestörten Be¬

ziehungen der einzelnen Teile untereinander und zum
Mutterlande reißen . Damit wird diese Konferenz zu
einer der bedeutendsten in der Geschichte Groß¬
britanniens , und ihr Ausgang wird , ob für Groß¬
britannien positiv oder negativ , über die Grenzen des

Imperiums hinaus für die Politik und die Virtschaft
der ganzen Welt von Einfluß sein , wie selten eine Kon¬
ferenz seit den Friedensverhandlungen in Versailles .

Wir werden in einer Artikelserie über die

wichtigsten Probleme des Imperiums sowie über ihre

Lösungsversuche auf der Reichskonferenz und den un¬
mittelbaren Eindruck der Verhandlungen auf das
Mutterland berichten .

1. Auf her Höhe der Macht .

Das britische Imperium : das ist der Besig eines Viertels der

gesamten Erde , sowohl an Land wie an Bevölkerung , die Herrschast
über rund 450 Millionen Menschen , ungerechnet der Gebiete , die als

Völkerbundsmandate und als Interessensphären gleichfalls von

London aus beherrscht oder kontrolliert werden . In vierhundert -

jährigen zielbewußten Kämpfen ausgebaut , bis in unsere Tage noch
erweitert und durch politische Erfolge gesichert , umfaßt dies Welt -

reich außer den Besitzungen in Amerika nahezu alle Länder , die sich
um den Indischen Ozean gruppieren (s. Skizze ) . Von Südafrika

zieht sich der britische Besitz in großem Bogen nordwärts über

Arabien nach Indien und dann südostwärts über Hinterindien nach

Australien . Was in diesem gewaltigen Länderkomplex nach den

letzten Abrundungen 1919 noch nicht direkt zum Imperium gehört ,

ist entweder nahezu wüstes Land ( wie Arabien ) oder wird indirekt

beherrscht ( wie die wertvollen Oelquellen in Holländisch - Jndien ) .
Die stärksten Seesestungen der Welt ( außer Honolulu vielleicht ) be -

wachen diese Schatzkammer , in der Indien die Krone ist : Singa -

p o r e im Nordosten und Gibraltar im Nordwesten . Die lange

Nordgrenze sperren die höchsten Gebirge der Erde mit uneinnehm -
baren Forts in den Pässen ( Khyber - Paß im Himalaja ) , die große

Oeffnung nach Süden blockiert das Eismeer und die Antarktis .

So ist dieses Kernstück des Imperiums , das allein schon mehrere
Erdteile umspannt , zu einem einzigen Block zusammengeschweißt ,
mit dem wertvollsten , dem indischen Besitz in der Mitte . Keine aus -

wärtige Macht scheint imstande zu sein , diesen Block zu sprengen .
Und dabei ist nur ein verhältnismäßig geringes Ausgebot an Macht
und militärischer Bereitschaft nötig , um diese kolonialen Besitzungen

zu beherrschen , dank der planmäßig geführten , meisterhaften briti -

schen Politik . Auch die außerhalb dieses Blocks liegenden Teile des

Imperiums , wie Kanada und Neuseeland , können ohne große An -

strengungen regiert und beherrscht werden . Es stehen beispielsweise
in ganz Britisch - Jndien mit seiner Bevölkerung von über
247 Millionen Menschen nur 68 990 britische Soldaten und Osfiziere
unter Waffen , zuzüglich ISS 399 indischer Soldaten und Osfiziere .
Die rund 9 Millionen Einwohner Kanadas , fast ausschließlich
europäischen Ursprungs , haben S3 999 Mann unter Waffen . Von
den gesamten 459 Millionen Bewohnern des britischen Imperiums
leben nur rund 4S Millionen im „ Mutterland " , in Großbritannien ,
und von allen „ Briten " gehören etwa nur 79 Millionen überhaupt

zur englischen Rasse , die anderen 379 Millionen sind also beherrschte
fremde Stämme und Völker .

Mit der Herrschast über diese fremden Menschenmassen wie
über die von ihnen bewohnten Länder besitzen die Engländer eine
W i r t s ch a f t s m a ch t , die bis zum Weltkrieg die allein führende
war und nach einem kürzlichen Ausspruch B a l d w i n s , des

Führers der Konservativen und jetzigen stellvertretenden Minister -
Präsidenten , „die Welt bald wieder führen wird " . Der Weizen
Kanadas , das Gold Australiens und Afrikas , die Wolle und das

Fleisch Australiens , die Baumwolle Aegyptens , das Erdöl des Iraks
und die unzähligen Schätze Indiens : das ist der Reichtum Groß -
britanniens . geborgen und aufgehäuft in den Jahrhunderten feit der

Entdeckung Amerikas . Die ozeanische Lage der britischen Inseln im

Nordwesten Europas und ihre reiche Ausstattung mit Kohle und

Eisen sind die einzige Grundlage , die nötig war , um ein System des

Kapitalismus von den Tagen der Ostindienkompanie und der in -

dustriellen Revolution an bis zur Gegenwart , ein Wirtschaftsgebäude
von solcher Macht entstehen zu lassen und zu halten .

In immer stärkerem Maße handelte England für die ganze
Welt , in immer stärkerem Maße fabrizierte England für die ganze
Welt . Englische Schisse holten billige Rohstoffe aus den Kolonien ,
von schlechtestbezahlten Kulis geerntet und verladen , in die englischen
Fabriken : englische Schiffe führten die fertigen Fabrikate wieder auf
die volkreichen Märkte der Kolonien und der anderen Ueberseeländer
( China ! ) , wo sie mit Prosit abgesetzt werden konnten . Die anderen

Industriestaaten Europas , Deutschland , Frankreich , Italien , ver -

suchten ebenfalls in der Zeit des wachsenden Jmperalismus ein

solches Wirtschaftsgebäude für sich aufzubauen . Aber sie hatten die

Ungunst ihrer Lage zum Ozean oder die ungenügende Ausrüstung
mit Mineralien gegen sich, oder sie standen — wie auch USA . —
in der industriellen und politischen Entwicklung zu weit zurück , um
den großen Vorsprung Großbritanniens einholen zu können . So

wuchsen der Handel und die Macht Englands in immer stärkerem
Maße .

Die Auswirkungen des Handels und dieses Jahrhunderte alten

Reichtums sieht man überall in England , weniger in der Uebersülle
der großen Fabriten ( die Belgien auch besitzt ) als vielmehr in der

Ausgestaltung des öffentlichen und privaten Lebens . So führen z. B.

gutgepflegtc Asphaltstraßen auch in das kleinste und

entlegenste Dorf , ganz abgesehen von den vorzüglich gepflasterten
und geteerten Fernstraßcn . Die Städte haben trotz der wirt -
schaftlichen Depression noch die Kraft , die berüchtigten Slums , die
Wohnhöllcn des Hochkapitalismus , niederzureißen und statt ihrer
für jede Familie nette , geräumige Wohnhäuser mit Gärten auszu -
bauen . Zu Hunderten säumen die einstöckigen Häuser die großen
Städte , oft zu siedlungsähnlichen Vororten zusammengefaßt . Auch
kleinere Orte stehen nicht zurück .

Die allgemeine Wohlhabenheit zeigt sich für das Privatleben am
besten in der Wohnkultur der Engländer . Jede Familie be -
wohnt ein Haus , d. h. im Durchschnitt vier bis fünf Zimmer außer
Küche und Bad . Auch die einfache Arbeiterfamilie hat vier Räume ,
und kaum ein Haus ist ohne eigene Badegelegenheit . Die Miete be -
trägt in großen Industriestädten 29 bis 49 M. ( — Schilling ) im
Monat , viele der Häuser sind aber Eigentum .

Die Löhne und Gehälter aller Berufe sind trotz erheb -
licher Notverordnungskürzungen noch doppelt so hoch wie die
Löhne und Gehälter der entsprechenden Berufe in Deutschland .
Dabei sind die Preise für Lebensmittel und Kleidung

kaum verschieden . Infolgedessen zeigt sich in allem ein viel

höherer Lebensstandard als in den entsprechenden Gesellschafts -

schichten in Deutschland . Die Arbeiter der Woll - und Baumwoll -

distrikte Nordenglands können es sich z B. leisten , in der zwangs -
läufigen , unbezahlten Urlaubswoche ( Wales ) , die die Spinnereien

jährlich zur Ueberholung ihrer Maschinen einlegen , an die See oder

sonstwo in die Sommerfrische zu fahren . Mit Ei und Schinken be -

ginnt der Tag , Kuchen , Keks und Pudding gehören zur alltäglichen
Ernährung , kostet doch z. B. Weizenmehl weniger als die

Hälfte von unserem Preis ! Ein eigenes Auto ist in den

Kreisen des Mittelstandes oft selbstverständlich , häusig sieht man

Lehrer und mittlere Angestellte in eigenem Wagen zur Arbeit fahren .
In allen Kreisen trifft man weitgereiste Leute , vom Arbeiter und

Angestellten , der in Norwegen und am Rhein war , bis zum
Fabrikanten und Kaufmann , dem die ganze Welt bekannt ist .

Das alles mögen Kleinigkeiten sein , aber aus solchen Kleinig -
leiten ist die Behaglichkeit des Lebens und die Sicherheit des Auf -
treten ? und Handelns entstanden . Sie sind die alltägliche Frucht ,
die auf dem kostbaren Untergrund des Imperiums erwächst und

ihrerseits wiederum zu dessen Entfaltung beitrögt . So besteht eine
unmittelbare Beziehung zwischen der Größe des Imperiums und dem

Reichtum des Mutterlandes , zwischen den wirtschaftlichen Erträgen
jedes Teils des Weltreiches und dem Wohlergehen jeder Familie
„ daheim " . Nur , daß dieses Wechselspiel auf den Gesetzen des
Kapitalismus aufgebaut ist und damit den Keim des Zerfalls
in sich trägt . Denn nicht von einer auswärtigen Macht wird das
britische Imperium erschüttert , sondern von den inneren Spannun -
gen , die zwangsläufig von der kapitalistischen Gesellschaftsordnung
erzeugt werden .

3 > aul A. Schmidt : ZKüri
Qeb . 2 . AuguU 1832

Wahrhaft bedeutende Kunsthistoriker haben ihren Wert selten
von speziellen Entdeckungen erhalten . Sie sind universellen Geistes ,
mehr Erforscher von Kulturbeziehungen als Mshrer des Fach -
Wissens , und ihre Werke gehören der Nationalliteratur ebenso an ,
wie die der großen Historiker , Philosophen und Essayisten . Derselbe
Geist einer sprachschöpferischen Gewalt wie aus Nietzsches Essays
oder Mommsens Römischer Geschichte weht uns aus den großen
Monographien Karl Justis an . Denn Justi bildet niit Jakob
Burckhardt den End - und Höhepunkt einer großen Entwicklung
kunstgeschichtlicher Forschung , die mit Winckelmann im 18. Jahr -
hundert begonnen hatte . Ja , er ist wohl überhaupt als höchster
Repräsentant dieser Wissenschaft zu bezeichnen , insofern sie dar -
stellend ist . Es gibt wohl keine Bücher über Kunst oder Künstler ,
die man mit mehr Genuß und Belehrung zugleich lesen könnte , als
seine gewaltigen , breit angelegten Monographien über Winckelmann ,
Belasquez und Michelangelo . Es sind Bücher , die nicht veralten ,
weil sie über ihrer Zeit und dem Streit der Meinungen stehen ,
unvergängliche Denkmäler , dem Genie selber gesetzt .

Charakterytisch ist , daß man von dem Menschen , der sie schuf ,
und seinem Leben beinahe nichts zu sagen hat . Er ging völlig in
ihrer Schöpfung auf , „seine Persönlichkeit liegt ganz in ihnen " ,
wie es W a e tz o l d ausdrückt , der Justi in seinem ausgezeichneten
und gedankenreichen Hauptwerk „ Deutsche Kunsthistoriker " das
würdigste Denkmal gesetzt hat . Justi ist der große Prototyp des
deutschen Gelehrten , der kaum ein Privatleben kennt , dessen Welt
sich so sehr aus seine stille Studierstube und seine wissenschaftlichen
Reisen konzentriert , daß er nicht einmal zu überlegen braucht , ob
er aus seinem gottgewollten Junggesellentum heraustreten könnte .
Sogar seine Dozententätigkeit war eine von ihm ungern ertragene
Last : er war kein Lehrer wie Wölfflin oder Wickhoss : sein
Schriststellertum überschattete und überragte ihm alles .

Am 2. August 1832 als Sohn eines protestantischen Pfarrers
geboren , erlebte er Jugend und erste Mannesjahre in Marburg , als

Gymnasiast , als Theologiestudent ( 1859 — 54) , als Dozent der

Philosophie , der er 1859 wurde , mit einer Abhandlung über „die
ästhetischen Elemente in der platonischen Philosophie " . Der Umweg
über Theologie und Philosophie kostete ihn fast zwei Jahrzehnte ,
aber er war nicht umsonst : beide gaben ihm ein ungemeines
Wissensfundament , dessen Tiefe gerade bei seinem spätesten und

bedeutendsten Werk über Michelangelo sich als fruchtbar erwiesen
hat . Plato insbesondere wies ihm den Weg der klassischen Aesthetik ,
den er im „ Winckelmann " mit außerordentlichem Erfolg beschritt .
Der erste Band dieser großen geisteswissenschaftlichen Untersuchung
über die Ideen des 18. Jahrhunderts , 1866 erschienen , verschaffte
ihm 1869 den philosophischen Lehrstuhl an der Marburger
Universität .

Die Vorarbeiten zum zweiten Bande „ Winckelmann " , der dem
Helden nach Rom folgt , hatten Justi 1867 — 69 nach Italien geführt ,
und hier entdeckte er sich selbst und seine kunstforscherliche Berusting .
Es waren die erregendsten und , wenn man sagen darf , glücklichsten
Jahre dieses versponnenen und nicht eben zun : Genießen geborenen
Einsamen . Sechst die Konzeption seines nächsten Werkes über

Velasquez empfing er Damals vor dem Papstbildnis des Spaniers
im Palazzo Daria in Rom : und vielleicht auch schon die zu seinem
Allerswerk über Michelangelo . Vergegenwärtigt man sich die Er -

scheinungsdaten dieser Trilogie : 1866 und 1872 „ Winckelmann und

sein Jahrhundert " , 1888 „ Diego Velasquez und seine Zeit " , 1999
und 1999 die „ Beiträge zu Michelangelo " , so erkennt man , in einem
wie großartig ruhevollen und weitausgreisenden Rhythmus sich das

Forscherdasein dieses Mannes sich vollzog . Von 1872 an , wo er als
Ordinarius für Kunstgeschichte nach Bonn berufen wurde , bis zu
seinem Tode am 8. Juni 1913 , über 49 Jahre eines fruchtbaren

Daseins , hat er still in seinem Junggesellenheim zu Bonn gesessen ,
gelesen , exzerpiert , geschrieben , „ wie ein weltlicher Mönch " : ein
Leben , das unsere so anders , aber nicht eben geistiger orientierte
Zeit schwerlich mehr begreifen kann .

Allerdings hat Justi , um seines Velasquez willen , zwischen
1872 und 1886 nach Spanien acht große Exkursionen unternommen
Sie kamen nickit nur seinem Hauptwerk zugute , sondern haben ihn
auch zum ersten Kenner spanischer Kultur und Kunstgeschichte ge-
macht . Zeugnis dafür find die ganz spät , erst 1998 erschienenen
„ Miscellaneen aus drei Jahrhunderten spanischen Kunstlebens " , die
so nebenher laufen und nicht einmal zu seinen Hauptwerken ge-
rechnet werden : in Wahrheit unerschöpfliche Fundgruben zur
spanischen Kunst - und Kulturgeschichte . Zum Beweis braucht man
nur auf seine unbeirrbare Einstellung zu dem viel umstritteten Fall
„ Greco zu weisen , die sich jeder zu eigen machen wird , der nach den
vielfältigen Hymnen neuerer Schriftsteller die Werke dieses seit -
samen Kreters in Toledo , Escorial und besonders im Prado zu
Madrid mit den Bildern des Velasquez unbefangen vergleicht . Der
Prado , ohne Frage die vollkommenste Bildergalerie Europas , wird
jeden von den ruhevollen Ueberlegenheit des großen Spaniers über
die pathologische Nervosität Grecos überzeugen und der ungetrübten
Anschauungsklarheit Justiz recht geben .

Die überragende Bedeutung Karl Justis beruht auf zwei be-
sonderen Tugenden seiner Arbeit . Wir sind heute , im Zeitalter
einer namenlosen Verwirrung und Verdüsterung aller Kultur -
begriffe , besonders dankbar und besonders geneigt , sie als überlegen
und führend anzuerkennen , und dies ist es , was dem Gedanken an
den stillen Gelehrten ihre zeitgemäße Würze gibt . Zum ersten
enthalten seine Bücher eine unermeßliche Fülle schön geordneten ,
wundervoll beschriebenen Materials über die geistige Haltung großer
Epochen vom 16. bis zuirrk 18. Jahrhundert . Seine Helden heben
sich von einem Zeithintergrund ab , dessen unendlichen Reichtum zu
bändigen und uns anschaulich zu machen , keiner so verstanden hat
wie Justi .

Zum zweiten aber ist er , dos Bild zu ergänzen und ihm erst
seinen großen Sinn zu geben , nicht Entwicklungsdarsteller , sondern
Geschichtsschreiber und Deuter genialer Persönlichkeiten . In allen
Werken steht ihm das schöpserische Genie absolut im Vordergrunde .
Seine Liebe gehört dem Heros , der einsam in seiner Zeit dasteht ,
manchmal in Widerspruch zu ihr , wie Michelangelo , manchmal als
Deuter ihrer tiefsten Sehnsüchte , wie Velasquez und Winckelmann ,
immer aber als ihr vorgeschobener Posten und Prophet . Was
Phidias , Michelangelo oder Rembrandt so außerordentlich über ihre
Zeit heraushebt , ist nicht ein Mehr an quantitativer Kraft , sondern
das Unkommensurable des Genies , der einmaligen , fast im Raum
der Zeitlosigkeit schaffenden Persönlichkeit , Solche unter historische
Stilbegrisse wie Klassizismus oder Barock einzuordnen und von
ihren allgemeinen Merkmalen her abzuleiten , darf wohl als der
verkehrteste Weg erscheinen , ihnen nahe zu kommen . Ganz klar
tritt die llnsinnigkeit solcher Begrisssmetaphysik zutage bei der Be -
trachtung von Velasquez ( den Justi deshalb mit Recht weit Über
den mehr stilgebundenen Rubens stellt ). Wo sind hier die Merkmale
des Barocken ? Daß er etwa bei diesem andersartige , aber milder
wirkende Bindungen hervorhebt , wie seine ungemein national
spanischen Repräsentioeigenschaften , läßt Justis Gerechtigkeitssinn in
um so höherem Licht erscheinen , besonders darum , weil diese
nationale Eigentümlichkeit identisch wind mit der Kraft seines
persönlichen Genies , überzeitlich und allgemein menschlich auf alle
folgenden Zeiten und besonders auch auf uns Gegenwärtige zu
wirken . Denn das Genie erhebt sick) zwar über jede Zeitbedingtheit ,
aber es gehört zu seinen tiefsten Eigentümlichkeiten , aus dem nähr -
haften Boden seines Volkes und seines Kulturkreises zu erwachsen ,
wie die Größten : Lionardv , Dürer , Goethe , beweisen
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Das Rekord - Olympia
Eröffnung in Los Angeles — 3000 Mark kostet ein deutscher Sportler

Die ' olympischen Spiele wurden am Sonnabend
in Los Angeles vor lOO 000 Zuschauern durch den Vize -
Präsidenten der Vereinigten Staaten , Curti » . erösfnet . Z000 Olympia -
kämpser mit den Aahnen der 40 Nationen nahmen vor der Ehren -
tribüne Ausstellung , Curtis erösfnete unter Geschühdonner die
Olympiade und ZOOO vricftauben trugen die votschast in alle

Richtungen . Der ZOOO Mann starke olympische Ehor sang die
Olympiahymne und dann wurde der „ Olympische Eid " geschworen —
das grohe Sportfest , von dem die Zeitungen seit Monaten zu be¬
richten wissen , hatte seinen Ansang genommen .

Die olympischen Spiele , die alle vier Jahre wiederkehren
( 1036 sollen sie in Berlin stattfinden ) , sind die grohe Schau der
bürgerlichen Sportler aller Länder . Im Gegensajz zu den
Arbeitersportlern , die sich zwar auch alle vier Jahre im inter -
nationalen Maßstabe treffen , dabei aber das sie verbindende geistige
Band höher stellen alz die Jagd nach den Rekorden , sind die
olympischen Spiele der anderen der Ausdruck der ideologischen Ein -

stellung der bürgerlichen Sportwelt . Wer das Vergnügen hatte , seit
fast einem Jahre die Sportzeitungen daraushin studieren zu müssen ,
der gab sich keiner Täuschung darüber hin , daß die olympischen
Spiele nichts von dem erwarten lassen können , was in der jetzigen
Zeit dringend Not ist : Eine Verständigung der Völker

zu f. i n d e n , bei der Volk zu Volk wirbt !
Für die Olympiade in Los Angeles haben die bürgerlichen

Sportsührer Kämpfe um die Organisation , um die Beteiligung , um
die Finanzierung und um vieles andere mehr geführt , die durchaus
nicht brüderlichen Geist atmeten . Fast möchte man sagen
süns Minuten vor Eröffnung wirbelte der Fall N u r m i noch
einmal alles durcheinander . Es ist bekannt , daß sich Nurmi für sein
Austreten in den verschiedensten Ländern gut hat bezahlen lassen .
Er wurde deshalb angeklagt , man wollte ihn nicht mehr zu den
Amateuren rechnen , die nicht um Geldeswert , sondern um die
sportliche Ehre kämpfen . Der Internationale Athletik - Verband sprach
unter Führung des Schweden Edström Nurmis Suspendierung au ».
Die Finnen standen zu ihrem Landsmann , in Los Angeles wurde
der ganze Streit noch einmal aufgerollt , weil man offenbar den
„ Olympischen Eid " nicht z u sehr zur Farce werden lassen wollte .
Nurmj wurde für die olympischen Spiele nicht zugelassen und nun
erhob sich ein Proteststurm nach dem anderen . Was deutsche
Zeitungen darüber zu schreiben wußten , läßt den Geist der
olympischen Spiele in aller Klarheit erkennen . Man sprach
davon , daß

. . Nurmi von Deutschen zur Strecke gebracht worden sei , eine
schmachvolle Suspendierung hätte man ausgesprochen , ganz
Los Angeles und die sportliebende , anständig denkende
Welt sei entseht über die hinterlistige und schamlose Behandlung ,

die Nurmi zuteil wurde " .

Als bedauerlichstes Moment in der ganzen „ unsauberen Angelegen¬
heit " müsse die Tatsache gelten , daß das Verhalten des deutschen
Vertreters ( er heißt Ritter von Halt — Red . d. „ V. " ) in diesem
Ehrengericht Nurmi den Hals gebrochen hätte . Der amerikanische
Delegierte hätte dem Vorsitzenden Edström die Brille vor die
Füße geworfen und schließlich lehne das empörte Finnland
heute bereits eine Beteiligung an den olympischen Spielen 1036 in
Berlin ab .

Wenn man danach den olympischen Geist beurteilen soll ,
so darf man wirklich feststellen : Ein deutscher Arbeitersportler ,
der im vergangenen Jahre auf der Arbeiter - Olympiade in Wien
als aktiver Teilnehmer mit 6 Mark Vergütung für den Tag und
unter Tragung aller sonstigen Reise - und persönlichen Spesen seine
Pflicht als Arbeitersportier tat , ist turmhoch überlegen der

ganzen Gesellschaft , die in Los Angeies oder in Amsterdam oder
in Berlin oder wo es sonst auch sei, olympische Spiele veranstaltet .
Noch bis zum heutigen Tage weiß die deutsche Oeffentlichkeit nicht .
wie die Finanzierung der über 100 deutschen Teilnehmer zustande
gekommen ist . Aus eigenen Mitteln haben die Verbände sicher das
Wenigste beigesteuert , ja sie haben es nicht einmal fertig bekomnien ,
von jedem ihrer Mitglieder den ' „ Olympia - Sechser " hereinzube -
kommen . Das ist der Opfergeist der bürgerlichen Sportler ! Niemand
in der deutschen Oeffentlichkeit hat bisher erfahren , wie hoch die
Summe ist , die die deutsche Roichsregierung dem

Deutschen Reichsausschuh für Leibesübungen
zur Verfügung gestellt hat . Aber das hat die deutsche
Oesfentlichkeit von uns aus sehr schnell erfahren , weil sie ein Recht
dazu hotte :

Aür die lausende und aber lausende , die im Sommer ver¬

gangenen Zohres nach Wien fuhren . Hai die Zentralkommission
für Arbeitersport und Körperpflege ganze 20 000 Mark

von der deutschen Reichsregierung erhallen .

Für die 81 deutschen aktiven Teilnehmer in Los Angeles hat der

Deutsche Reichsausschuß für Leibesübungen die Kosten pro Nase
mit 3000 Mark errechnet . Ist es nicht unverantwortlich , in

der jetzigen Notzeit des deutschen Volkes , in der den Erwerbslose » .
den Jnvalidenrentnern , den Kriegsopfern , den Blinden , Waisen und

Witwen das Nötigste zum Leben genommen wird ist es »ich !

unverantwortlich , eine Sportlerexpedition mit Reichsmitteln versehen

nach Amerika zu schicken , um sich dort goldene , silberne und bronzene
Medaillen zu holen und an den grünen Konferenztischen Kämpfe

auszufechten , wie den um Nurmi ? �l. J.

Die ersten Medaillen

In dem nur schwach besetzten Stadion nahmen am Sonnabend

die olympischen Wettbewerbe mit dem Gewichtheben der Leicht -

und Halbschwergewichtler ihren Anfang . In beiden Gewichtsklassen

setzten sich die französischen Vertreter siegreich durch , und zwar im

Leichtgewicht durch Ren� Duvergne und im Halbschwergewicht

durch Louis H o st i n. Im Leichtgewicht enttäuschte der Oesterreicher

Haas , der Im Drücken völlig versagte und dem Franzosen den Vor -

tritt lassen mutzte . Duvergne gewann den olympischen Dreikampf mit

der olympischen Rekordleistung von 325 Kilogramm vor Haas
( 307,5 Kilogramm ) , Pierini - Jtalien ( 302,5 Kilogramm ) und Gabetti

( 300 Kilogramm ) . Die goldene Medaille der Halbschwergewichtsklasse
fiel , wie erwähnt , an Hostin - Fronkleich , der mit 365 Kilogramm
ebenfall » einen neuen olympischen Rekord aufstellte . Zweiter wurde
der Däne Svend Olfen mit 360 Kilogramm vor dem Amerikaner

Duey mit 350 Kilogramm . Deutschland war in beiden Gewichts -
klassen nicht vertreten . Im Gewichtheben der Mittelgewicht - klasse
gelang dem München « Weltrekordler Jsmayr , ein großartiger
Sieg . Er erreichte im Olympischen Dreikampf 345 Kilogramm und

gewann damit die goldene Medaille vor dem Italiener Galimberti
und dem Oesterreicher Hipfinger .

Dann kamen die Hürdenläufer an die Reihe . Ueber 400 Meter

lief Healey ( USA . ) in seinem Vorlauf mit 52,2 Sek . einen neuen

olympischen Rekord . Die zweitschnellste Zeit lief der Ire Tisdal mit

54,8 , hinter dem sich Nottbrock - Deutschland mit knappen Rückstand
für den Zwischenlauf qualifizierte . Die deutschen Sprinter Ionath ,

Körnig und Geerling kamen in die Zwischenläufe . Die schnellste Zeit
erzielte im Zwischenlauf über 100 Meter der amerikanische Neger -
sprinter Tolan mit 10,4 Sek . Sehr schnell war auch der vierte

Zwischenlaus , den der Bochumer Ionath in 10,5 Sek . an sich brachte .
Körnig hatte in seinem Zwischenlauf gegen Simpson - USA . und den
Kanadier Wright nichts zu bestellen , rettete sich aber noch in die

Vorentscheidung . Hirschfeld und Sievert mußten im Kugelstoßen
mit Plätzen vorliebnehmen . Hirschfeld konnte mit seinem besten Wurf
von 15,544 Meter nur den vierten Platz vor dem Amerikaner Gray
( 15,486 Meter ) belegen , dann folgte der junge Zehnkämpfer Hans -
Heinrich Sievert mit 15,062 Meter . Hochstimmung herrschte dann
auf den riesigen Tribünen des Stadions , als die erste große Eni -

scheidung auf der Aschenbahn herankam , der 10 000 - Meter - Laus . Die
Finnen , die hier durch den Ausfall Nurmis stark behindert waren ,
konnten diesmal nicht mehr ihrer Tradition gemäß die Goldmedaille

erringen , obwohl Isohollo und Virtanen vom Start weg für unge -
heures Tempo sorgten . Der Pole Kusoczynski war aber jedem Tempo
gewachsen und siegte zum Schluß mit neun Meter Vorsprung vor
dem Finnen Jsohollo in der neuen olympischen Rekordzeit von
30 : 11,4 . Dr . Peltzer konnte sich Im 800 . Meter - Vorlauf für die
Entscheidung qualifizieren . Hinter der mit neuer Weltrekordleistung
im Speerwerfen von 43,71 Meter siegenden Amerikanerin Mildred
Diedrickson sicherte sich hier Deutschland durch Ellen Braumllller
( 43,53 Meter ) und Tilly Fleischer - Frankfurt a. M. ( 43,53 Meter ) die
silberne und die bronzene Medaille .

Arbeiter - Fußball
1 . gegen 3 . Bezirk / Was sind „ Auswahlspieler ?

Wenn zwei Auswahlmannschaften zu einem Spiel antreten , so
oerlangt man doch zum mindesten , daß auch wirklich a u s g e -

wählte Kräfte spielen . Dem war aber am Sonnabend im Spiel
des 1. gegen den 3. Bezirk nicht so. Gerade im 1. Bezirk fand man
nur wenige wirtlich ausgewählte Spieler , Schuld hieran trägt
weniger die Bezirksleitung , als in der Hauptsache die Vereine des

Bezirks , die in letzter Minute absagten , so daß der technische Au » -

schuh die Spieler nehmen mußte , die ihm gerade zur Hand waren .
Daß unter diesen Umständen keine einwandfreie Mannschaft zustande
kommen konnte , ist erklärlich . Unerklärlich bleibt es aber , warum die

Bezirksleitung gegen die säumigen Vereine nicht mit schärferen
Mitteln vorgeht . Der Bezirksleitung können wir nur den Rat geben ,
zuzugreifen , damit solche Unzuträglichkeiten in Zukunft fortfallen .

Anerkennenswert ist der Eifer , den der eingestellte Ersatz de »
1. Bezirk » zeigte . Immer im Angriff , technisch besser spielend , gelang
es dem Sturm aber nicht , den sehr guten Torwart de » 3. Bezirks
zu schlagen , Alle Schüsse , ob hoch , ob niedrig , ob schwach , ob stark
geschossen , alles wurde seine Beute . Der 3. Bezirk ( Westen ) hatte
mehr Glück . Zu Hilfe kamen noch die mäßigen Leistungen des

rechten Verteidigers und die „ schwachen Stunden des Torwarts vom

Osten . Mit 6 : 0 blieb der 3. Bezirk mehr als glücklicher Sieger .

Hansa 31 hatte sich die junge aufstrebende Mannschaft von

Baumschulenweg verpflichtet , wurde aber arg enttäuscht . Nur der
Torwort Baumschulenwegs zeigte gute Leistungen , so daß es ihm
zu verdanken war , daß die Niederlage von 6 : 0 nicht noch höher
aussiel . — Der erst vor einige » Tagen aus dem kommunistischen
Lager zum Bund zurückgekommene Derein Alemannia 22

muhte gegen den Fußballklub N o r d 3 2 mit 1 : 5 ( 0 : 0) die Waffen
strecken . Bis zur Pause lieferten die Alemannen dem Gegner ein
vollkommen gleichwertiges Treffen . Erst nach dem Seitenwechsel kam
Nord immer mehr aus und erzielte den Sieg . Weitere Spiele : Hansa 2

gegen Fortuna 2 3 : 2 ( 0 : 1) .

Berliner Sport - Verein Fortuna . Sitzung jeden Freitag bei

Reetz , Gaudystr . 16 ( Tel . D. 4, Humboldt 3885 ) . Beginn der

Schüler - Sitzung 18 Uhr , anschließend Jugend 19 Uhr und Senioren

20 Uhr . Aufnahmen zur Vervollständigung aller Mannschaften in
jeder Sitzung . Der Verein sucht Spiele für die 2. Mannschaft ,
1. Jugend , 1. und 2. Schüler ab 7. August laufend .

Schüler - Tennisturnier . Zum achtenmal wird in der Zeit vom
2. bis 4. August auf den Plätzen des Berliner Schlittfchuh - Klub in

Charlottendurg da » Tennisturnier für Schüler und Schülerinnen der
höheren Lehranstalten Grotz - Berlins ausgetragen . Bis jetzt liegen
über 100 Nennungen vor .

Tour de France beendet
Ersier : Leducq — zweiter : der deutsche Stöpel

Nach fast vierwöchiger Dauer erreichte die 26. Radrundsahrt um

Frankreich am Sonntag mit der 159 Kilometer langen 21. Etappe
von Amiens nach Pari » ihren Abschluß . Bis hinaus in die ent -

legendften Vororte der französischen Hauptstadt waren die Straßen
schwarz von Menschen , Hunderttausende waren auf den Beinen , um
den „ Giganten der Landstraße " einen triumphalen Emp <
fang zu bereiten . Nur noch schrittweise kamen die noch übrig -
gebliebenen Akteure des fast 4500 Kilometer langen Rennens zum
Schluß vorwärt » , nicht endenwollender Jubel brach los , als die

Spitzengruppe aus dem Tunnel kommend auf dem Zement der

Prinzeyparkbahn erschien , wo noch ein « Runde zu fahren war . In
der Zielgeraden sich man einen Fahrer im gelben Trikot In Front
gehen . Andrä Leducq , der Gesamtsieger der Tour de

France 1932 , passierte auch in der Schlußetappe als erster das Ziel -
band . Hinter ihm belegten Speicher , Ronsse , Lapebie , Di Paco ,
Wauter » und Stöpel die nächsten Plätze

Mit einem Zeitoorsprung von 24 : 3 Minuten hat Andrö Leducq
die Tour de France , aus der er schon 1930 al « Sieger hervorging .
gegen den Berliner Stöpel gewonnen . Dieser Zeitoorsprung
resultiert jedoch fast vollständig aus den in diesem Jahre neu einge -
führten Zeitgutschriften . Leducq gewann sechs Etappen , war außer -
dem mehrfach plaziert und erhielt insgesamt 31 Minuten Gut -

schriften . Der Berliner Stöpel dagegen konnte nur eine Etappe ge -

winnen und sich dreimal plazieren , seine Gutschristen beltesen sich nur

auf 7 Minuten . Uügünstiger schnitt der Italiener Camusso ab , der

sich nur fünf Gutschriften erspurten konnte , und der nach der reinen

Fahrzeit gerechnet , der eigentliche Sieger ist . Diese Tatsache zeigt

deutliche folgende Gegenüberstellung :

Klassemenl m» Gutschriften ohne Gutlchrylen

1. Leducq - Frankreich . 154 : 11 : 49 I. Camusso . . . 154 : 42 : 20
2. Stöpel - Deutichland 154 : 35 : 52 2. L- oucq . . . . 154 : 42 : 49

g. Camusso - Italien . 154 : 37 : 20 3. Stöpet . . . . 154 : 42 : 52

Man kann also ruhig behaupten , daß die drei Erstplazierten der

diesjährigen Tour de France , Leducq , Stöpel und Camusso voll -

kommen gleichwertig sind . Von Jahr zu Jahr haben die deutschen

Teilnehmer an der Frankrcichrundfahrt ihre Leistungen verbessern

können . Im Jahre 1930 waren unsere besten Leute Schön und

Thierbach , die den 10. bzw . 13. Platz belegten . Im vergangenen
Jahre kam Metze als bester Deutsche aus den 8. Platz , Thierbach
wurde 11. . Bulla 15. , Stöpel 16. und Geyer 19. ' Diesmal haben

sich unsere Fahrer , die einen geradezu vorbildlichen Mannschaftsgeist

zeigten , noch weiter in den Vordergrund geschoben . Kurt Stöpel be -

endete das schwere Rennen als 2,, der Dresdener Oskar Thier -
b a ch wurde 7. . außerdem sielen Deutschland auch noch einige

Plätze im Mittcltreffen zu. Anzuerkennen sind auch die Leistungen
der beiden Neulinge Umbenhauer und R i s ch , die wacker bis

zum Schluß durchhielten , wenn sie auch die beiden letzten Plätze in

der Gesamtwertung belegten . Im Ländcrklassement siegte
diesmal Italien , während Belgien auf der letzten Etappe den

zweiten Platz noch an Frankreich abtreten mußte . Vierter wurde

Deutschland vor der Schweiz .

Lernt fliegen beim Sturmvogel
Trotz der Ungunst der Zeit ist es dem „ Sturmvogel " ,

Flugverband der Werktätigen e. V. , Berlin SW . 29, Zentralflug -

Hafen , gelungen , olle Vorbereitungen zu treffen , um in Kürze seine

Verbandsfliegerschule zu eröffnen . Der Sitz der Schule
ist der Flugplatz Berlin - Johannisthal . Für die Ausbildung stehen

vorläufig 9 Flugzeuge zur Verfügung . Zur Vorbereitung auf die

gesetzlich geforderte theoretische Prüfung und zur Vermittlung der

für den . �- Piloten für den praktischen Flugbetricb notwendigen
Kenntnisse sind im Lehrplan 120 Stunden , und zwar 60 theoretischer
Unterricht und 60 Stunden praktischer Werkstatt - Unterricht vorge -
sehen . Die Ausbildungszeit wird im allgemeinen zwischen 1 und
2 Monaten liegen , je nachdem der Schüler ohne Berufsunter -

brechung oder z. B. während seines Urlaub » ausgebildet werden

soll . Unter dieser Voraussetzung kann erworben werden :

1. der Zwischenschein der Klasse Aß für 250 M.
2. der Führerschein der Klasse Aß für 425 M.
3. der Zwischenschein der Klasse R/2 für 325 M.
4. der Führerschein der Klasse R/2 für 525 M.

Zum Zwischenschein ist noch zu sagen , daß er im allgemeinen
nur für die Dauer von 6 Monaten ausgestellt wird und für Flüge
ohne Flugpaß auch außerhalb der Flughafenzone gilt . Die Zurück -
lcgung der erforderlichen Geldsumme soll durch ein besonderes
System von Sparscheinen noch erleichtert werden .

Buudtdceuc Veceiue ieiieu wi :
5S ®®. , B- zirl Rarltbptft .

in der Vereinsturnhallc , Treskowallee ' 44.
Die Frauenabteilung Übt ob 1. August wieder

Freie Schwimmer Grotz - Berli », Hguptaorstand . Mittwoch , ». August ,
IIM, Uhr, Geschäftsstelle Elsässcr Straße , erweiterte Hauptauaschutzsitzung . Alle
GA. . Mitglieder der Gruppen haben zu erscheinen .

Rundfunk am Abend
Montag , den 1 . August 1932 .

Berlin : 16 . 05 Menschen an der Donau ( P. Frischauer ) .
16 . 30 Kammermusik . 17 . 30 Schulertennisturniere ( Dr . Schnei¬
der ) . 17 . 50 Gewerkschaftsarbeit in Krisenzeifen (II . Gottfurcht .
Gauleiter des ZdA. ) . 18 . 13 Dichtungen von Julius Hart ( Maya
Hart ) . 18 . 30 Unterhaltungsmusik . 18 . 53 Die Funkstunde teilt
mit . 19 . 00 Stimme zum Tag . 19 . 10 Unierhaltungsmusik .
19 . 30 Aus Hamburg ; Mecklenburger Kulturbilder ( Hörfolge ) .
20 . 30 Aus Salzburg : Domkonzert . 21 . 30 Tages - und Sport¬
nachrichten . 22 . 00 Zeitbericht : Prohibition in USA . 22 . 40
Wetter - , Tages - und Sportnachrichten . Tanzmusik .

Königswusterhausen : 16 . 00 Pädagogischer Funk
( Direktor K. Triebold ) . 17 . 30 Naturverbundenheit der deut¬
schen Frau ( Prof . Dr . K. Günther ) . 18 . 00 Musizieren mit un¬
sichtbaren Partnern ( Dr . II . Just ) . 18 . 30 Spanisch für An¬

fänger ( Gertrud van Eyseren , Dr . F. Armesto ) . 18 . 35
Wetterbericht . 19 . 00 Aktuelle Stunde . 22 . 00 Die Seele der
baltischen Landschaft ( F. Thiefi , Dr . L. Blaß ) . 22 . 20 Wetter - ,
Tages - und Sportnachrichten . Aus Leipzig : Unterhaltungs¬
musik . Sonst : Berliner Programm .

Vollständiges Europa - Programm im . . Volksfunk " , monatl .
96 Pf . durch alle „ Vorwärts " ' - Boten oder die Postanstalten .

PtAZA
Hihi Min. Bhf.

5«. S,f,Stji .2,5,8' 8l).
El Weichset4031

Die Czärdäsforstin

Rose - Theater
inte Fmklirtec Stritt 13!

1,1. Wiidutl E 1 342!
s. 30 Uhr

Herzdame
CiartenbUhne

5. 30 Uhr •

Konzert o. Variete
P. FrOtillndilalt

Winter
Qarren i

i8 Uhr 15. Flors 3414. Raudnn erlauht.

Heute Beginn
derUfinterspielzeiti

Premiere

mit Welt- Attraktionen
Taps & Tempo
Remos Comp .
Sealtiel

Levanda

Hunter & Bobette

Tane Comp .
Tom & Tim usw.

R�auraot
Berlind

Pumpen
itelbstMlilillii
— RSIum —
Filter, Umllli)»
Erutitiili.JllBit.
Prililliti gntli!

KobianKftCo .
Pamwlrtrlk. Bnllt N 65

ReinidundortirStnle 93.

«- »dspanntz - sl «,
nicht nur Lockpreis«,
Meter ab 10 Pf. ,
«tntardig ab 48 Ps. ,
buntfarbige unüder »
troffen billig . Ar.
beitelose ö Proz .
Kietzmann , Fehr »
bellinerslraße S II. -

fZlUTMir

verKauie

Barten , Laude
und Baihcn

Wandspannstolse ,
keine Lockpreise .
Meter 5 Pfennig ,
buntfarbig , dichtge -
webt , 32 und 2Z
Pfennig . Perle -
b«ra - r , Fehrbelliner »
stratzc ». Telephon :

( Weidendamm Z1b2.

Fahrräder
35. - , 39, - , 42, - ,
45, —. Oranienstraße

Ijl28, 2 Treppen . *

iHaolgesuchel
Itadii aebiS - ,

PlatinabNMe
Oueckülber ginn -
Metalle , Silber -
tchmelee Soldschmel .
cerel . Ehristionat ,
ttövenickerllratie 33,
»alteslelle Adalbert -
Ikake .
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